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HDauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.), 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Belgien ſcheint, daß jetzt die dort ſich feit einigen Wochen 
kund gebende Eraltation reiflichern Ueberzeugungen weichen wird. 
König Leopold hat aus feinem Rathe die beiden Miniſter des 
Widerſtandes — gegen die Londoner Conſerenz⸗Beſchlüſſe namlich — 
entlaſſen und (wie gemeldet) die Sitzungen der Kammern aufge: 
ſchoben; ja man erwartet deren Auflöͤſung. Es war dies ber ein⸗ 
ige verfaſſungsmaßige Weg, den er einſchlagen konnte, um ſich aus 
em ſchlimmen Dilemna zu ziehen, ohne die Wechſelſälle eines 
Kampfes zu beſtehen, in welchem, allen Wahrſcheinlichkeits⸗VBe⸗ 
rechnungen zufolge, das neue Königreich ſelbſt feine Eriſtenz auf 
das Spiel ſetzte. Die Anſtellung des poln. Generals Skrzyneck! 
in Belgiſchem Dienſt ſcheint den öſtlichen Mächten ungemein miß⸗ 
faͤllig geweſen zu ſeyn; Preußens und Oeſterreichs Geſchaftsſührer 
zu Bruüſſel ſollen an die Zurücknahme dieſes Aktes die Fortdauer 
ihrer Miſſion geknüpft haben. Thatſache iſt, daß beide Reprä⸗ 
ſentanten dieſer Höfe bereits die Belgifäe Hauptſtadt verlaſſen 
haben und an ihre reſp. Höfe zurüdgereifet ſind. 

In Frankreich find wichtige Nachrichten vom Blokade⸗Ge⸗ 
ſchwader an den Küſten Merico's eingetroffen. Die daſige Regle⸗ 
rung hat den, in Betreff der Stadt Vera= Eruz zwiſchen dem Ad⸗ 
miral Baudin und dem General Rincon abgeſchloſſenen Vertrag 
nicht anerkannt. Vaudin hat hierauf am 5. Dezbr. die Mann⸗ 
ſchaften feiner N landen laſſen, um die Stadt Vera: Cruz zu 
entwaffnen. Eine Colonne Franzoſen drang in die Stadt, ein 
blutiges Gefecht entſtand vor und in dem Haufe, wo die Merikani⸗ 
ſchen Heerführer wohnten, und endete mit der Geſangennehmung 
des Merikaniſchen Generals Ariſta; die zweite Colonne Franzoſen, 


die auf der linken Seite in die Stadt vordrang, fand bei elner groe 
fen Kaferne an dem Thore de la Merced Anſenthalt, und da es 
dem Admiral Baudin gelungen war, die Hauptabſicht, Entwaffnung 
der Stadt (82 Feuerſchlünde wurden unbrauchbar gemacht), zu voll⸗ 
ziehen, fo ſchifſten ſich die Tranzoſen mit größter Ordnung wieder 
ein. Später raͤumten die Merikaner die Stadt und bezogen ein 
Lager auf dem linken Ufer des Vergarafluſſes. Admiral Baudin 
ift nach St. Juan de Ulloa zurückgekehrt und ein Theil feiner Flotte 
holt Truppen von den franz. Antillen. In Folge dieſer Nachrich⸗ 
ten find Befehle nach Toulon und Breſt abgegangen, mehrere Schiffe 
mit Truppen nach der Merikaniſchen Kuͤſte abgehen zu laſſen. Die 
franz. Einwohner Merlko's find vom Kongreß, in Folge des nım 
erklärten Krieges, ausgewieſen worden; doch hat man wieder nach 
obigen Vorfällen ihren Auszug behindert, und es heißt nun, man 
werde fie an einen ſtillen Hafen des Ocean bringen. Der Praͤſident 
von Meriko, Buſtamente, iſt nach dem Innern abgegangen, um 
Truppen auszuheben; General Moran erſetzt ihn in der Prafidente 
ſchaſt. — Nach neueſten Verichten hätten die Franzoſen aber 
nun auch das Kaſtell San Juan de Ulloa geräumt, und ihre Schiffe 
von Vera⸗Eruz zurückgezogen, um die Blokade der übrigen Merte 
kaniſchen Hafen zu erneuern. Der in Tampico erſcheinende Tee 
Legrafo enthielt einen Brief des Admiral Vaudin, in welchem 
ſich dieſer wegen der letzten Exeigniſſe rechtfertigt, indem er ane 
führt, daß er gar keine Soldaten am Bord habe, woraus man 
erſehen könne, daß feine Regierung mit keinen weiteren Plänen um⸗ 
ehe. Santana ſoll jetzt mit 7000 Mann zehn Meilen von Veng⸗ 

enz fteben, — Der Herzog von Nemours, der am 5. Februar 
ur Nord: Armee abgehen wollte, hat Gegenbefehl erhalten; auch 
ie Abreiſe des Herzogs von Orleaus iſt noch unbeſtimmt. — 
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Mehrere Präfekten und Unterpräfekten haben ihre Stellen verloren 
und find durch neue, dem Miniſterium guͤnſtige Manner, beſetzt 
worden. Herr Perfil, Praͤſident der Munz⸗Commiſſion, und 
Herr Muttet, General- Procurator in Orleans, find ihrer Stellen 
entſetzt worden, weil fie ſich gegen das Miniſterium ausgeſprochen. 
N England iſt zu London am 5. Febr. das Parlament 
durch die Königin eröffnet worden. Die Thronrede verfüns 
det befriedigende Verſicherungen der fremden Machte, die ſreund⸗ 
chaftlichſten Beziehungen zu England aufrecht zu erhalten; den 
bſchluß der Handels Traktate mit Oeſterreich und der Turkei; 
die Erledigung der Hollaͤndiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit durch einen 
definitiven Friedens⸗Traktat, der Holland und Belgien vorgelegt 
worden, und den Holland bereits angenommen hat; 
die Königin hofft, daß Belgien dieſem Beiſpiele bald folgen wird 
und dadurch die Unruhe beendet, welche der gegenwärtige uner⸗ 
ledigte Zuſtand dieſer Angelegenheiten 1 
mußte. Die Einſtimmigkeſt der fünf verbündeten Mächte gewaͤhre 
eine befriedigende Sicherheit für die Erhaltung des Friedens. Die 
ortdauer des Bürgerkrieges in Spanien beklagend, nehme derſelbe 
ie angelegentliche und unverminderte rar der Königin 
in Anſpruch; die Differenzen mit Perfien hatten die Zurückzie⸗ 
ung Ihres Geſandten von dem Hofe von Teheran zur Folge ge 
abk, verhoffe aber eine befriedigende Beilegung berleiben und die 
Wiederherſtellung der Verhaͤltuiſſe auf den frühern freundſchaſtli⸗ 
chen Fuß. Begebenheiten, die mit derſelben Streitigkeit in Ver⸗ 
bindung ſtünden, hätten den General: Sonverneur von Indien bes 
wogen, Maßregeln in Beſchützung der Britiſchen Jutereſſen in 
jenem Theile der Welt zu ergreiſen und Verbindlichkeſten zu übers 
nehmen, deren Erfüllung militairiſche Operationen noͤthig machen 
konne; demnach wären alle Vorkebrungen getroffen, die binreichen 
duͤrften, um einem Angriff, von wo er auch kommen mochte, zu 
widerſtehen und die Engl. Veſitzungen im Oſten unverſehrt zu er⸗ 
halten. — Auf die innern Verhältniſſe übergehend, empfiehlt die 
Königin den Lords das Erforderniß der Reſorm und Verbeſſerung 
der Munizipal⸗Corporationen von Irland; den weitern Verſolg 
und die Vervollſtaͤndigung derjenigen Maßregeln, welche von den 
kirchlichen Kommiſſarien Englands zu dem Behuſe empſoblen wor⸗ 
den den die Wirkſamkeit der herrſchenden Kirche gi vermehren 
und deren Macht uͤber die Liebe und Achtung Ihres Volks zu beſe⸗ 
ſtigen und die Prüfung der Maßregeln, eine kraͤſtigere Wirkſam⸗ 
keit der Geſetze und eine ſchnellere und geſicherte . zu 
erlangen. Dem Unterhau ſe empfiehlt die Königin für die Be⸗ 
duͤrſniſſe des Öffentlichen Dienſtes auf eine angemeſſene Weiſe De 
forgen ; verkündet, daß auf den Weſtindiſchen Beſſtzungen der Yes 
bergang von dem einſtweiligen Syſtem der Lehrlingſchaft zur gaͤnz⸗ 
lichen Freiheit ohne Störung der Ruhe und Ordnung ſtatt gefunden 
bat; bedauert, die Anzeige machen zu müſſen, daß die Provinz 
Nieder⸗Kanada wieder durch, Aufruhr heimgefucht ward und daß in 
Ober⸗ Kanada feindliche ee lſcher Einwohner der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord Amerika ſtatt gefunden haben, wes⸗ 
halb auch der Präſident der Verein. Staaten die Burger der Union 
aufgefordert habe, ſich eines ſolchen Verfahrens zu enthalten. Die 
Königin verhofft, daß das Unterhaus Ihren feſten 1 die 
Autorität ihrer Krone aufrecht zu erhalten, unterſtützen werde. — 
Am Schluß der Rede giebt die Monarchin den Schmerz zu erken 
nen, den fie bei den bartnädigen Beſtrebungen gefühlt, die gemacht 
worden find, um Ihre Unterthanen in einigen Theilen des Landes 
zum AUngehorfam und zum Widerſtande gegen das Geſetz auſzu⸗ 
zeigen und geſährliche und ungeſetzliche Umtriebe zu empfeblen. Zur 
Hintertreibung ſolcher Anſcpläge kaut Sie auf das Geſeß, welches 
geltend zu machen, ar Pflicht ſeyn würde, anf die geſunde Per⸗ 
nunft und die gute lle der Ihres Volkes, auf feine Anhang ⸗ 
lichkeit an die Grundſaͤtze der Gerechtigkeit und auf feinem Abſchen 
gegen Gewaltthat und Unordnung. Vertrauens voll empfiehlt die 
Königin alle dieſe aroßen Intereſſen dem Hauſe der Gemeinen unter 
dem Schutz des Allmächtigen. — Lord Glenelg, der Colonia 
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es 10 —— Ei Amt niedergelegt; 
at ſeine ankung angenommen. — Die Antworts » Ad ? 
der Haͤuſer auf die Thronrede iſt ſchon am 7. Febr. der a 
übergeben worden, — 


Köln, 1. Feb Die hen We 

n, 1. Febr. Die lei ruppen 

Diviſion baben den Befehl, fofort nach der 8247 2 de 

ſchiren. Heute paſſrten ſchon eine Abtheilung Üblanen und vier 

Geſchuͤtze hier durch. Die Kriegsreſerven baden ſich in Zelt von 

vier Tagen geſammelt, 7 der 171 0 Bereitwilligkeik geſtellt. 
f e ſt erreich. 

Se. Majeftät det Kaiſet von Oeſterreich haben den Biſch of 
zu Vesprim, Joſeph von Kapatſy, zum Erzbiſchof von Gran 
und Primas von Ungarn ernannt. 

Wien, 3. Februar. Der Freiherr von Hammer ⸗Purtz⸗ 
ſtall, K. K. Hofrath und Dolmetſcher der geheimen Staats 
Kanzlei, iſt ſeines Dienſtes enthoben, und mit vollem Ge⸗ 
halte in den Ruheſtand verſetzt worden. An ſeine Stelle tritt 
der ſchon vor einiger Zeit zum Hoftath ernannte und durch 


viele Jahre bei der K. K. Borſchaft in Konſtantinopel ange 


ſtellt geweſene Herr von Hußzar. 

Einige Blätter des Auslandes theilten unlängft wit, daß 
die Stockſtrafe im Oeſterreichiſchen Militair abgeſchafft ſey. 
Dies iſt zur Zeit nicht der Fall, doch iſt ſchon feit ein paar 
Jahren die mildernde Beſtimmung in Wirkſamkeit, daß fiber 
eine Bemeſſung von mebr als zehn Stockſtreichen nur ein 
Kriegsgericht entſcheiden koͤnne. Auch die Ausarbeitung eines 
Kriminal⸗Geſetzbuches für das Oeſterreichiſche Militair iſt 
angeordnet. Dieſe Maßregel, welche die Aufhebung des 
Thereſianiſchen Coder herbeifuͤhrt, hilft einem weſentlichen 


und ganz zeitgemäßen Bedürfniffe ab. Wer dem Geſchaͤfts⸗ 


gang unferer Adminiftration beobachtend folgt, wird bemerken 
daß namentlich im Geſetzgebungs⸗Fache viele Thaͤtigkeit herrſchn 
Niederlande. 

Amſterdam, 7. Februar. Man ſchreibt uns aus dem 
Haag, daß die Regierung, zur Beſeitigung jedes Vorwandes, 
Feindſeligkeiten gegen uns zu beginnen, unſer Heer in Nord⸗ 
Brabant eine ruͤckgaͤngige Bewegung hat machen laſſen und 


daß ſich die Truppen bis auf zwei Stunden von der Grenze 


entfernen. { 
Frankreich. 
Ueber die Kriegsvorſane zu Vera⸗Eruz find folgende offzzielle 

Nachrichten elugegangen: . 

Die Einnahme von St. Inan de Ulloa durch die Franzoſen hatte 
die Gemüther des Congreſſes zu Merito fo erbittert, daß fie bes 
chloſſen, den zu Veracruz abgeſchloſſenen Traktat nicht anzuerkennen. 
u die Stelle des Generals Rincon ernannte die Merilaniſche Dies 
lerung den General Santana (bekannt durch feine Niederlage im 
Eeras) um Befehlebaber der Merikauiſchen Macht zu Vera⸗Eruz. 
Am 4. An. hieß derfelbe, dem Vertrage zuwider, neue Truppen⸗ 
abtheilungen in die Stadt rücken und zeigte dem Admiral Bau bin 
ſowodl feine Ernennung, als auch die Nichtanerkennung des Ver⸗ 
trages an. Admtral Baudin ließ daher am Morgen des 5. Dez. 
vor Tages Anbruch die Mennſchaften feiner Flotte landen; er 
wollte die Stadt entwaffnen; die Franzosen eritiegen das mit 
dreizehn 24 Pfuͤndern und 2 Mörfern bewafinete Fort de la Sons 
ception, drangen hier in die Stadt ein, die fliehenden Merikan'n 
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erabgeworſen wurden. Die Merikaner leiſteten nur geringen Wis 
erſtand. Der Prinz von Joinville, mit den Offizieren und der 
Mannſchaft der „Creole“ und einer Abtheilung Arkilleriſten, eilte 
im Sturmſchritt nach dem von den Generalen Santana und Ariſta 
bewohnten Haufe. Die vor demſelben aufgeftellte Wache gab Feuer 
und zog ſich in das Innere des Hauſes zurück. Bald entſpaun ſich 
uuter den Thorhallen, auf der Treppe, ſelbſt in den pm 
ein heftiger Kampf; ein Zimmer nach dem andern mußte erobert 
werden; viele Merikauer fielen hier; die Frauzoſen hatten mehrere 
Verwundete; General Ariſta wurde gefangen genommen; der Prinz 
von Joinpille ſelbſt empfing aus feinen Händen feinen. Degen, 
heneral Santana war nicht mehr zu finden; die tapfere Verthei⸗ 
igung feiner Garde hakte ihin Zeik gegeben, über die Dächer zu 
entkommen, deren terrafienformiger Bau feine Flucht begünſtigke. 
General Ariſta und noch mehrere Merikaniſche Offiziere, die man 
mit ihm gefangen genommen, würden an Bord des „Cuiraſſſer“ 
ebracht und mit allen ihrer Lage ſchuldigen Ruͤckſichten behandelt. 
ie Kolonne, die auf der linken Seite in der Stadt vordrang, 
wurde, bei einer großen Kaſerne an dem Thore de la Merced 
angelangt, mit Kanonenſchuͤſſen und einem heſtigen Gewehrfeuer 
aus den Fenſtern dieſes Gebäudes begrüßt. Der Prinz von Join⸗ 
ville eilte ſogleich dorthin; er ließ eine kleine Gebirzs⸗Haübitze, 
die feine Leute von der „Creole“ mitgenommen, gegen das Thor 
der Kaſerne richten und ſtürzte ſich gleich nach bem Schuß mitten 
durch den Rauch vor, um durch das Thor, das er me 
glaubte, in das Innere einzudringen; aber das Thor 
Das Gewehrſeuer der Merikaner wurde nun 


perſolgend, und vernagelten die Kanonen f die von den Zinnen 


ein Loch bekommen. 
wurden verwundet; die Franzoſen mußten ſich in die zunaͤchſt gele⸗ 
uͤck i feine 


ng der 
ie Wicbereinfhtiung der Truppen; fie geſchah mit 
der groͤßten Ordnung. Als das letzte Peloton Mai Sobel ſch 


a > geführt, im Sturmſchritt aus einem Thore der Stadt vor. 


dem linken Ufer des cee Fluſſes. General Ramon⸗Hernande 
beruahm das Kommando über dieſelben, da Santana, dem b 
dem Angriffe auf die Bote das Pferd unter dem Leibe getöbtet 
wurde, eine ſchwere Wunde erhalten, welche die Amputation eines 
Fußes nothwendig machte. Auch heißt es, Santana müſſe ſich 
wobl noch der Amputation eines Armes unterwerſen; man verzwei⸗ 
felte au feinem Leben. Der offizielle Bericht giebt den Verluſt, den 
die Franzoſen erlitten, auf 8 Todte und 56 Verwundete an. Das 
zum Reſultat dieſes Tages war die ſaſt vollſtaͤndige Ente 
waffhung der Stadt und die Unbrauchbarmachung von 82 Feuer⸗ 
ſchluͤnden. Die Stadt ſelbſt erlitt, wie Baudin ftreng anempfohlen, 
keine Beſchaͤdigung; die Kirchen, ſelbſt die, auf welchen die Meri⸗ 
kaner Kanonen aufgeſtellt hatten, wurden reſpektirk. — Der Prinz 
von Joinville blieb unverletzt an dieſem heißen Tage, obſchon er in 
den erſten Reihen kämpfte, als, wie Privat⸗Verichte melden 
bei dem unglücklichen Angriff der Franzoſen auf die Kaſerne am 
hor de la Merced), die Merifaner wiederbelte Anſtrengungen 
machten, ſich der Perſon des Prinzen 1 bemächtigen. — Man 
orgt, die Differenzen mit Mexiko winden nun einen langwierigen 
Krieg zur Folge haben. — Die Mexikaner haben in Vera Cruz die 
Haufe und Ateliers der Franzoſen geplündert und zerſtoͤrt.“ 
Nach einem Bericht aus Vera Eruz im „Journal des Dobats““ 
eckte der Prinz von Joinville, als er den General Ariſta gefangen 
nahm, einen Meritaniſchen Soldaten welcher dieſen vertheidigen 
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atte nur 


wolte, mit einem Piſtolenſchuß nieder, — Eantana ließ am Aten, 
als er in Vera⸗Cruz einrückte, alle Thore ſchließen, er hoffte, ſich 
des Prinzen von Joinville, den er in der Stadt glaubte, zu be⸗ 
— — Gluͤcklicherweiſe hatte der Prinz die Stadt kurz vorher 
ver a en. 

Die Pariſer Blatter find mit Berichten des Marſchall 
Valse über verſchiedene Expeditionen in der Provinz Konſtan⸗ 


tine angefüllt. Die Franzoͤſiſchen Truppen haben unter gro- 


ßen Muͤhſeligkeiten einige Punkte, namentlich Setif und 
Dſchemmllah, beſetzt. Die Details find von untergeordne⸗ 
tem Intereſſe. 

Der Gencral⸗ Lieutenant Semels iſt am 21. Januar in 
Urville bei Metz mit Tode abgegangen. ; 

Spanien, Se 

Aus Spanien berichtet man, daß bie Hin⸗ und Herzuͤge 
der beiden Haupt⸗Corps blos gegenſeitig die Soldaten ermü⸗ 
deten. — Wie es ſcheint, bleibt der Baron von Meer wieder 
als General⸗Capitain in Catalonien. 5 

Morella, 31. Dez. Heute find hier die Kiſten ange⸗ 
kommen, welche die Karliſtiſchen Freiwilligen auf dem Wege 
zwiſchen Saragoſſa und Madrid den Chriſtinos abgenommen 
haben. Es befanden ſich darin, außer anderen Sachen von 
großem Werthe, zwei koſtbare Tafel⸗Service, ein goldenes 
von 30 und ein ſilbernes von 70 Couverts, fo wie ein Kaffee⸗ 
Service. Alle dieſe Gegenſtaͤnde ſind mit dem Namenszuge 
der Koͤnigin Chriſtine und der Koͤnigl. Krone bezeichnet und 
in Paris verfertigt worden. Außerdem befand ſich in den 
Kiſten auch eine reich geſtickte General⸗Majors⸗Uniform. 
Zwei werthvolle Uhren und viele Kryſtall⸗ und Porzellan⸗ 
Gefaͤße ſind von den Freiwilligen zerſchlagen worden. f 

Den Planen Munagorri's, welche bisher ganz erfolglos 
blieben, ſoll, wie es heißt, unter franzoͤſiſch⸗ engliſcher Mit⸗ 
wirkung eine größere Ausdehnung gegeben werden. — In 
der Nacht zum 4. Febr. hat der Bidaſſoa die Befeſtigungs⸗ 
werke Munagorri's plotzlich uͤberſchwemmt, Die beiden Ka⸗ 
nonen und ein Munitionswagen verſanken in den Fluthen. 
Alle Verbindung zwiſchen Munagorri und der franz. Graͤnze 
war bis zum 5. gehemmt, wo man endlich den Truppen einige 
Nahrungsmittel zukommen laſſen konnte. 

Am 18. Januar wurden in Mendivil bei Vittoria in Ge⸗ 


genwart der Brigadiers Sanz und Alza 500 Gefangene von 


beiden Parteien ausgewechſelt. + - 
England. f 
Ein Tagesbefehl des General⸗Gouverneurs von Oſtindien 
(Ed. Auckland), datirt aus dem Lager von Buddih, vom 
8. Nopbr., enthält. die erſte amtliche Mittheilung von der 
Aufhebung der Belagerung von Herat durch den Schah von 
Perſien. Nach einer Mittheilung des Oberſt⸗Lieutenants 
Stoddart geſchah ſie am 9. Sept. und zwar, wie ausdruͤcklich 
hinzugefügt wird, in Gemaͤßheit der Nachgiebigkeit der Schah 
gegen die Forderungen der britiſchen Regierung, welche 
demſelben am 12. Auguſt übergeben und am 14. von ihm 
angenommen wurden. Schah Kam an, welchem der Titel 
Majeſtät gegeben wird, und fein Vezir Dar Mohammed, er⸗ 
BR 


* 


kannten dankbar die freundſchaftliche Geſinnung der britiſchen 
Regierung an. Der Lieut. Pottinger iſt zum politiſchen 
Agenten der oſtind. Comp. in Herat ernannt worden; den 
Verdienſten dieſes Offiziers, der ſich, bekanntlich, waͤhrend 
der ganzen Dauer der Belagerung in Herat befand, und 
unter beſonders gefahrvollen Umſtaͤnden die Intereſſen ſeines 
Vaterlandes auf eine ehrenwerthe Weiſe aufrecht erhalten hat, 
werden hohe Lobſprüche ertheilt. Zugleich erklärt der Tages⸗ 
befehl, daß der General⸗Gouverneur, ungeachtet des guͤnſti⸗ 
en Erfolges der Demonſtrationen gegen den perſiſchen Mo⸗ 
narchen, mit Energie bei den Maßregeln beharren werde, 
deren bekannter Zweck es iſt, in den öfttichen Provinzen von 
Afghaniſtan eine befreundete Macht an die Stelle einer feind⸗ 
lichen zu ſetzen, und zugleich eine dauernde Schranke gegen 
alle Angriffe auf die Nordweſtgräͤnze der oſtindiſchen Beſitzun⸗ 
gen aufzuführen. — Die Truppen⸗Abtheilung von Bombay, 
unter den Befehlen des Gen.⸗Lieut. Sir J. Kean, welche 
nach dem Indus beſtimmt iſt, um ven da aus mit dem 
Hauptcorps gegen Kabul zu operiren, iſt am 15. und 16. Nov. 
auf 6 Transportſchiffen nach ihrer Beſtimmung abgegangen. 

Die durch Vertrag an die Engländer gekommene Stadt 
Aden am rothen Meere wollen die Araber Haͤuptlinge da⸗ 
ſelbſt nicht ausliefern. Eine Oſtindiſche Kriegsbrigg blokirt 

bereits diefen Ort; man erwartet nun 500 M. Truppen aus 
Bombay, um das Fort mit Sturm zu nehmen. 

Vom Vorgebirge der guten Hoffnung ſind Zei⸗ 
tungen bis zum 9. Dezember angekommen. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Kolonie war nicht befriedigend, und die ausge⸗ 
wanderten Bauern waren abermals den Einfaͤllen der Kaffern 
ausgeſetzt geweſen, die Alles ohne Unterſchied des Geſchlechts 
ermordet hatten. - 

Es beſtätigt ſich, daß der Capitain Charles Napier, Por: 
tugieſiſcher Admiral, zum Commandeur des zu Sherneß liegen⸗ 
den Britiſchen Linienſchiffes „Powerful“ ern innt iſt, an 
deſſen Bord er ſich am 20. Febr. nach dem Mittellaͤndiſchen 
Meere einſchiffen wird, um ſich dem Engliſchen Geſchwader 
unter Admiral Stopford anzuſchließen. 

Italien. 

Am 20. Jan. Nachmittage iſt Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfuͤrſt Thronfolger von Rußland unter dem Namen eines 
Grafen von Vorodinskij aus Rom zu Neapel eingetroffen. 
Konſtantinopel, 23. Jan. Am 21ſten d. M. iſt, angeblich 
durch eine in der Wohnung eines Unter⸗Veamten begangene Un⸗ 
vorſſchtigkeit, der Palaſt der hohen Pforte ein Naub der Flammen 
geworden. Das Feuer, welches um 5 Uhr Morgens ausbrach, 
teilte ſich ſchnell dem ganzen Gebäude mit, und der in demſelben 
wohnende Baſch⸗Wekil (Premier Miniſter) mit feinem Harem 
und den Haus: Offizieren. hatten Mute, ihr Leben zu retten, fo 
daß von den in den Appartements der Pforten⸗Miniſter befindlichen 
Möbeln und Effekten nur außerſt wenig den 1 entriſſen 
werden konnte. Das Archiv iſt unverſehrt geblieben, da auch 
jene Aktenſtücke, welche im Laufe des Tages gebraucht werden 
ſtets am Abend in das anſtoßende ſteinerne Magazin, wo ſich das 
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Archiv befindet, gebracht zu werden pflegen. Die Beamten der 
hohen Pforte verſammein ſich gegenwärtig in der geraͤumigen Woh⸗ 
nung des Dawa⸗Naſiti, Nes Efendi, nach zwei Monaten 
aber ſollen dieſelben das ehemalige Defterdariat ı Gebäude des 
Finanz⸗Mimiſteriums) beziehen. — In einem Zeitraum von 
dreißig Jahren iſt die Pforte dreimal abgebrannt, nämlich bei der 
Revolution, welche durch den damaligen Groß = Weite Muitafa 
Vairakdar im November 1808 hervorgerufen, den jetzigen Sultan 
auf den Thron brachte, bei der Vertilzung der Janitſcharen im 
Jahre 1826, und nun zum drittenmale, jedoch durch einen bloßen 
Zufall und nicht durch politiſche Veranlaſſung. 

„Die Belgrader Zeitung meldet, daß Se. Hoheit der Tür 
kiſche Kaiſer die Conſtitution von Serbien nicht nur genehmigt, 
ſondern auch beftätige habe. Dies feit vielen Jahren erfehnte 
Ereigniß verdankt Serbien feinem Landesfürſten Miloſch 
Obrenovich. Man iſt der Meinung, daß die Abfaſſung der 
Geſetze bis zum naͤchſten Fuͤhjahr beendigt werde, wo fie dann 
mit der Conſtitution feierlich veroffentlicht werden ſollen. — 
Anſtatt der alten von dem Tuͤrkiſchen Kaiſer früher erhaltenen 
Fahne, mit welcher die Serbier unzufrieden waren (fie hatte 
außer dem gebräuchlichen Serbiſchen Wappen einen Tuͤrkiſchen 
Kopfbund (Csalma) und einen Halbmond), empfangen ſle 
auf ihre Bitte eine neue. — Die nach Konſtantinopel ge⸗ 
ſandten Deputitten Serbiens find noch nicht zurückgekehrt. 

Der Fuͤrſt von Puͤckler⸗Muskau iſt am 10. Januar in 
Burnabat eingetroffen, wo der Preußiſche Konſul ſchon laͤngſt 
ein Haus für ihn hatte in Stand ſetzen laſſen. Der Fuͤrſt 
ſoll auf ſeiner Seefahrt große Gefahren zu beſtehen gehabt 
haben; das Schiff wurde in der Naͤhe von Rhodus von einem 
heftigen Sturme überfallen, und theilweiſe entmaſtet. In 
dieſer Noth begegnete das Schiff der Engliſchen Korvette 
„Beacon“, welche einen Offizier und zwanzig Matroſen zur 
Unterſtützung der Bedrängten abſandte; durch deren Hülfe 
entgingen ſie der Gefahr. Seitdem ſolt der Fürft ungeachtet 
des ſtrengen Winters einen Theil Klein⸗Aſiens durchſtreift 
haben. In «din wurde er von Tahir Paſcha auf's Zuvor⸗ 
kommendſte aufgenommen; dieſer ließ den Fuͤrſten nicht nur 
durch einen feiner Haus⸗Officianten nach Smyrna begleiten, 
ſondern auch alle Reiſekoſten bis dahin beſtreiten. 

Die Hoffnung, die Differenzen zwiſchen Perfien und Eng⸗ 
land auf eine friedliche Weiſe ausgeglichen zu ſehen, ſcheint 
nicht in Erfüllung gehen zu wollen, denn Briefe aus Erze⸗ 
rum vom 23. Dezember melden, daß der Schach ſich ent⸗ 
ſchieden geweigert hade, die letzten Vorfchläge des Londoner 
Kabinets anzunehmen und daß der Britiſche Botſchafter, Herr 
Macneill, der fo eben erſt in Teheran angekommen ſey, bie 
reits Vorbereitungen zur Abreiſe treffe, von der man daſelbſt 
als von einer ausgemachten Sache ſpreche. Dies hat einen 
uͤblen Eindruck auf den Handel gemacht und die Kaufleute von 
Erzerum haben ihre Waarenſendungen nach Tabriz eingeſtellt. 

In Syrien iſt es ruhig: ſeit der Unterdrückung des Drufene 
Aufſtandes im Hauran hat ſich Alles der Macht Ibrahims 
gefügt, der außerdem Alles thut, die Bevölkerung für ſich 
zu gewinnen. . 
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Schuß. f 


(Aus A. Puſchkin's: „Etzählungen des verstorbenen J. P. Bielkin.“) 


Wir lagen im Städtchen T. Das Leben und Treiben 
eines Offiziers von der Linie iſt bekannt. Morgens Exer⸗ 
„ren und Manege, Mittageſſen beim Regiments⸗Kom⸗ 
mandeur oder in einer jüdiſchen Kneipe, Abends eine 
Partie Whiſt und eine Bowle Punſch. In unſerm 
Staͤdtchen war kein einziges Haus, in welchem man hätte 
Zutritt haben koͤnnen, nicht eine einzige Braut; wir Offi⸗ 
ziere beſuchten einander und ſahen faſt Niemand, der 
nicht unſere Uniform trug. — Doch gehoͤrte zu unſerm 
Kreiſe ein Civiliſt, ein Mann von ungefähr 35 Jahren, 
den wir Milchbaͤrte von 20 Jahren natuͤrlich fuͤr einen 
Bejahrten hielten. Er hatte mehr Erfahrung, wie wir, 
und uͤbte durch ſeinen gewoͤhnlich muͤrriſchen Charakter, 
durch Starrſinn und ſcharfe Zunge bedeutenden Einfluß 
auf unſre jugendlichen Gemuͤther. Ueberhaupt ſchwebte 
um ihn ein geheimnißvolles Dunkel; er ſchien ein Ruſſe 
zu ſeyn, doch klang ſein Name auslaͤndiſch. Er hatte 
fruher mit Gluͤck bei den Huſaren gedient; darauf — 
man wußte nicht, aus welcher Urſache? — den Abſchied ge⸗ 
nommen und ſich in dieſem traurigen Staͤdtchen nieder⸗ 
gelaſſen, wo er bald arm, bald mit Verſchwendung lebte, 
in einem abgetragenen Oberrock immer zu Fuß ging und 
für alle Offiziere unſers Regiments offenen Tiſch hielt. 
Seine Dinds beſtanden freilich nur aus zwei bis drei, 
von einem abgedankten Soldaten zubereiteten Schuͤſſeln, 
aber des Champagners wurde dabei nicht geſchont. Ob⸗ 
gleich wohl Mancher gern etwas Näheres über feinen 
Stand, um feine Einkünfte gewußt ‚hätte, fo wagte doch 
Niemand ihn danach zu fragen. Seine kleine Bibliothek 
beſtand groͤßtentheils aus militalriſchen Werken, aus we⸗ 
nigen Romanen. Jedem, der es verlangte, lieh er Buͤcher, 
ohne fie zurückzufordern, wogegen er ſelbſt aber auch ein 
geliehenes Buch, ohne darum gemahnt zu werden, zu⸗ 
ruͤckgab. Seine Lieblingsbeſchaͤftigung war das Schießen 
mit Piſtolen, weshalb die Waͤnde ſeines Zimmers von 
Kugeln ganz punktirt und voller Spalten waren. Eine 
vorzuͤgliche Piſtolen⸗Sammlung war der einzige Luxus des 
unanſehnlichen Haͤuschens, worin er wohnte. Seine Ge⸗ 
ſchicklichkeit in dieſem Fache war unglaublich und wenn 
er Luſt gehabt haͤtte, irgend einem von uns einen Apfel 
von der Mütze zu ſchießen, wir würden ruhig unſern Kopf 


hingehalten haben. In unſerer Geſellſchaft wurde oft 
von Duellen geſprochen; Silvio (ſo mag der Fremde heißen) 
miſchte ſich nie in dieſes Geſprͤh. Wenn man ihn 
fragte, ob er jemals Duelle gehabt, ſo war die ganze 
Antwort ein trocknes Ja, wobei man es ihm anſah, daß 
ihm dergleichen Fragen unangenehm waren. Wir ſtanden 
in der Meinung, irgend ein unglückliches Opfer ſeiner 
Kunſt belaſte fein Gewiſſen. Uebrigens fiel es uns nie 
ein, ihn fuͤr feige zu halten, denn es giebt Menſchen, 
deren ganzes Weſen eine ſolche Vermuthung ſchon an und 
für ſich entfernt. Ein unvorhergeſehener Zufall ſetzte uns 
in Erſtaunen. — 

Es befanden ſich eines Tages ungefähr zehn Offiziere 
bei Silvio zu Tiſche. Wir tranken nach unſerer gewoͤhn⸗ 
lichen Art, naͤmlich etwas ſehr viel, und beredeten nach 
dem Dine Silvio, eine Bank zu halten. Er zauderte, 
da er faſt niemals ſpielte, endlich nahm er die Karten,“ 
ſchuͤttete etwa funfzig Dukaten auf den Tiſch und arran⸗ 
girte die Bank. Das Spiel begann. Silvio pflegte ſtets 
dabei ein ſtrenges Schweigen zu beobachten, nie zu ſtrei⸗ 
ten, ſich nie in Eroͤrterungen einzulaſſen. Hatte ſich der 
Pointeur zufällig verzählt, fo zahlte er entweder ſofort 
das Fehlende oder notirte den Ueberſchuß. Wir waren 
daran gewöhnt; allein es befand ſich bei uns ein, erſt 
vor Kurzem zu unſerm Regiment gekommener Offizier, 
der jetzt beim Spiel in der Zerſtreuung ein Paroli zuviel 
bog. Silvio ordnete die Rechnung mit der Kreide nach 
ſeiner Gewohnheit. Der Offizier, glaubend, Silvio habe 
ſich geirrt, wollte erlaͤutern. Unſer Bankhalter antwortete 
nicht, ſondern ſpielte ſchweigend weiter. Aergerlich wiſchte 
der Offizier, was Silvio geſchrieben, weg; Jener ſchrieb 
ruhig von Neuem. Der Offizier glaubte ſich beleidigt, 
beſonders da er ſchon vom Wein erhitzt war, ergriff einen 
kupfernen Leuchter und ſchleuderte ihn Silvio an den Kopf, 
der nur kaum dem Wurfe ausweichen konnte. Alles 
gerieth in Unruhe. Silvio, bleich vom Zorne, ſprach 
aufſpringend mit fuͤrchterlichem Blicke zu ſeinem Gegner: 
„Ich bitte, mein Herr, mich ſogleich zu verlaſſen! Dan⸗ 
ken Sie dem Himmel, daß dies in meinem Haufe ge⸗ 
ſchehen iſt!“ 

In der Gewißheit, was nach einem ſolchen Auftritt 


folgen werde, betrachteten wir unſern Kameraden als Einen, 
der dem Tode bereits verfallen. Dieſer entfernte ſich mit 
der Bemerkung, daß er zu der Satisfaction bereit ſey, 
die der Herr Banquier beſtimmen wuͤrde. Noch einige 
Minuten dauerte das Spiel fort, die Stimmung war 
aber fo gedruckt, daß wir Einer nach dem Andern nach 
Hauſe gingen. 

Als wir am folgenden Morgen zum Dienſt in ber 
Manege zuſammenkamen, glaubten wir unſern armen Lieute⸗ 
nant ſchon hinuͤbergeſchieden, als er plöglich ſelbſt erſchien 
und auf unſere Fragen berichtete, daß er von Silvio nicht 
die geringſte Nachricht habe. Verwundert gingen wir zu 
bieſem und fanden ihn auf feinem Hofe, ſehr ruhig eine 
Kugel nach der andern auf ein, an die Stallthuͤr geklebtes 
Aß ſchießend. Er empfing uns, als waͤre nichts vorge⸗ 
fallen. Nach drei Tagen lebte der Lieutenant noch immer. 
Silvio begnuͤgte ſich mit einer leichten Erklaͤrung feines 
Gegners und ſchoß ſich nicht. — Das war nun etwas, 
was ihm in der Meinung unſerer jungen Offiziere ſehr 
ſchadete. Die kriegeriſche Jugend, welche in der Bravour 
das hoͤchſte menſchliche Verdienſt und die Entſchudigung 
flir jeden Fehler ſieht, verzeiht am wenigſten den Mangel 
an Muth. Allein allmaͤlig ward die Sache vergeſſen und 
Silvio ſtand wieder unter uns, wie früher Nur mir 
war es nicht moͤglich, mich wieder gegen ihn auf den 
vorigen vertrauten Fuß zu ſtellen. Meins romantiſche 
Phantaſie hatte mich früher mehr, als Alle, zu dem Manne 
hingezogen, der uns ein Mäthfel, ein Geheimniß war. 
Auch er ſchien mich mehr als die Uebrigen zu lieben, in⸗ 
dem er wenigſtens gegen mich ſich nie eine beißende Be⸗ 
merkung erlaubte, ſondern ſich mit einer, ihm nicht ge⸗ 
wohnlichen Anmuth uͤber Manches ausſprach. Seit jenem 
unglücklichen Abend quälte mich beſtaͤndig der Gedanke, 
daß ſeine Ehre befleckt ſey, daß er den Schimpf auf ſich 
habe ſiten laſſen, und dies hinderte mich nicht nur an 
meiner fruͤhern Vertraulichkeit gegen ihn, ſondern erlaubte 
mir nicht einmal, ihn dreiſt und unbefangen anzuſehen. 
Süvto bemerkte es und errieth ſehr wohl die Urſache, auch 
ſchien es ihn zu betrüben. Er wollte ſich, wie ich merkte, 
zuweilen mit mir verfiänbigen, allein ich floh die Gele⸗ 
genheit dazu und wir ſahen uns nur einige Mal bei 
meinen Kameraden. N 

Die Reſidenzſtaͤdter, durch tauſend Dinge zerſtreut, haben 
keine Idee von fo Mancherlei in kleinen Staͤdten ober 
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Dörfern, wie z. B. von der Erwartung an einem Poſt⸗ 
tage. Dienſtags und Freitags wimmelte unfere Regimentes 
Kanzlei von Offizieren, von denen einer auf Zeitungen, 
der zweite auf Briefe, der dritte auf Geld lauert. Ge 
woͤhnlich öffnete man dort feine Packete, theilte ſich Neuige 
keiten mit, und fo wurde das Bureau zu einem leben⸗ 
vollen Bilde. Silvio befand ſich auch ſtets dabei, da 
ſeine Briefe ebenfalls an die Kanzlei adreſſirt waren. Eines 
Tages erhielt er ein Packet, er durchlas es mit glüͤhendem 
Blicke. Raſch wandte er ſich zu den verſammelten Offt⸗ 
zieren: „Meine Herren! ich muß in dieſer Nacht abreiſen; 
ich bitte Sie, dieſen Abend noch einmal bei mit zu ſpeiſen. 
— Auch Sie erwarte ich auf jeden Fall!“ ſprach er zu 
mir gewendet. — Er entfernte ſich und wir beſchloſſen 
ſeiner Einladung Folge zu leiſten. 

Am Abend fand ich bereits die Kameraden bel Silvio 
verſammelt. Alles war ſchon eingepackt, nur die leeren, 
von Kugeln durchloͤcherten Wände waren übrig. Bei 
Tiſche herrſchte allgemeine Heiterkeit, in die auch unſer 
Wirth einſtimmte. Die Champagner» Pfropfen knallten, 
die Glaͤſer ſchaͤumten, und erſt ſehr ſpaͤt erhoben wir 
uns zum Scheiden. 
Abſchied. Auch ich wollte, wie die Andern, mich ent 
fernen, „Ich habe noch mit Ihnen zu ſprechen!“ ſagte 
der Wirth leiſe zu mir, und ich blieb. 

Schweigend ſaßen wir Beide allein uns gegenliber und 
tauchten unſere tuͤrkiſchen Pfeifen. Silvio ſchien traurig, 
die krampfhafte Freude war aus feinem Geſicht verſchwun⸗ 
den. Er war blaß, die Augen funkelten, dichter Rauch 
entquoll von der Pfeife feinem Munde. Er hatte in 
feinem ganzen Angeſicht etwas Daͤmoniſches. Endlich brach 
er das Schweigen. „Vermuthlich ſehen wir uns zum 
letzten Mal!“ fing er an; „drum, ehe wir uns trennen, 
moͤchte ich mich gegen Sie erklären, Daß ich die Mein 
nung der Menſchen wenig achte, werden Sie bemerkt 
haben; Sie liebe ich, und es würde mich daher ſchmerzey, 
bei Ihnen uͤber mich eine falſche Meinung zurüͤckzulaſſen!“ 
— Er ſtopfte ſich eine neue Pfeife und fuhr dann fort; 
„Sie werden ſich gewundert haben, daß ich damals von 
dem betrunkenen Narren keine Satisfaction forderte, ob⸗ 
gleich ſein Leben in meinen Händen war, da ich die 
Wahl der Waffen und den erſten Schuß hatte. Ich 
koͤnnte mit Großmuth prahlen, allein ich mag nicht lügen. 
Hätte ich den Lieutenant ſtrafen köfmen, ohne mein Leben 
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Herzlich nahmen wir von Silvio 


auch nur der geringſten Gefahr auszuſetzen, ich hätte es 
gethan.“ — Ich muß geſtehen, daß mich ein ſolches 
Geſtaͤndniß in das größte Erſtaunen verſehte. Silvio fuhr 
fort: „Staunen Sie nicht! Ich darf mein Leben keiner 
Gefahr ausſetzen. Vor ſechs Jahren erhielt ich eine Ohr⸗ 
feige und der, der mich ſchlug, lebt noch!“ 

„Wie?“ fragte ich, „Sie ſchoſſen ſich nicht mit ihm!“ 

„Wir ſchoſſen uns!“ erwiederte der Befragte; „und 
bier ſehen Sie die Rückerinnerung an jenes Duel!“ Bei 
biefen Worten holte er eine roche Mütze mit Treſſen beſetzt 
bervor, ſetzte fie auf und zeigte mir ungefahr einen Zoll 
über der Stirn ein Loch, wo die Kugel durchgegangen war, 

„Es iſt Ihnen bekannt,“ nahm Silvio wieder das 
Wort, „daß ich bei einem Huſaren⸗ Regiment diente. 
Auch meinen Charakter kennen Sie, von Jugend an war 


es meine Leidenſchaft, die erſte Rolle ſpielen zu wollen. 
Zu meiner Zeit war das Renommiren beim Militair Mode; 


ich war der erſte Renommiſt bei der Armee. Den bes 
kannten B., den D. wegen ſeines Trinkens beſungen hat, 
pokulirte ich unter den Tiſch. Bei den haͤufigen Duellen 
unſers Regiments ſpielte ich jedesmal irgend eine Rolle. 
Meine Kameraden bewunderten mich, und die Regiments⸗ 


Kommandeure, die oft wechſelten, ſahen mich als ein 


nothwendiges Uebel an. 

So genoß ich dieſen unruͤhmlichen Ruhm, als ein jun⸗ 
ger Mann von hoher Familie, deſſen Namen ich ver⸗ 
ſchweige, in unſer Regiment trat. In dieſem Sohne des 
Glücks vereinte ſich Alles, Jugend, durchdringender Ver⸗ 
fand, Schönheit, unbekümmerte Tapferkeit, Heiterkeit, 
ein vornehmer Name und eine nie verfiegende Boͤrſe. Mein 
Anſehn gegen ihn ſchwankte. Er ſchien, angezogen von 
meinem Ruhtn, meine Freundſchaft zu ſuchen, allein er 
ſog ſich zurück, da ich ihn kalt behandelte. Schon bes 
neidete ich ihn, allein fein Gluck bei den Damen und 
beim Regiment ſtützten mich in Verzweiflung. Ich ſuchte 
Händel mit ihm, ich machte auf ihn Epigramme; er 
bezahlte mich mit gleicher Münze, doch waren feine Verſe 
witziger, als die meinigen. Auf einem Ball bei einem 
Polniſchen Staroſten war er der Gegenſtand der Auf⸗ 


merkſamkeit aller Damen, auch unferer fehönen Wirthin, 


mit der ich ſelbſt in einem Verhaͤltniſſe ſtand: das machte 
mich wüthend, ich trat zu ihm und ziſchelte ihm leiſe 
eine Grobheit zu. Er fuhr auf und gab mir eine Ohr⸗ 
feige. Wir griffen zu unſern Saͤbeln; allgemeiner Auf⸗ 
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Rand, Ohnmacht ber Damen; — man reift uns von 
einander und in der Nacht fahren wir davon, um uns 
eine Kugel in den Leib zu ſchießen. 


Der Tag brach an, als ich mit meinen Secundanten 
am beſtimmten Platze mit Ungeduld meinen Gegner er⸗ 
wartete. Die Sonne war ſchon aufgegangen und es wurde 
heiß, da ſah ich ihn ſich nahen. Er hatte die Uniform 
ausgezogen und an den Saͤbel gehaͤngt, ein Secundam 
begleitete ihn. Ruhig kam er näher, in der Hand feine 
mit Kirſchen gefuͤlte Muͤge. Die Secundanten zählten 
zwölf Schritte ab. Mir gehörte der erſte Schuß, allein 
mein Blut wallte ſo heftig, daß ich der Sicherheit meiner 
Hand nicht traute und 125 den erſten Schuß e 
wollte, was er aber nicht annahm. Wir loſeten; der 
Liebling des Gluͤcks zog Nummer 1. — Er drückte ab 
und durchſchoß meine Müge an der Stelle, die ich Ihnen 
gezeigt. Jetzt ſollte ich ſchießen, fein Leben lag in meiner 
Hand; feſt ſah ich zu ihm hinbber, um feine Unruhe zu 
erſpaͤhen. Ruhig ſtand er vor der Mündung meiner 
Piſtole, aß aus ſeiner Muͤtze die Kirſchen und warf die 
Steine zu mir faſt heruͤber. Eine ſolche Gleichguͤltigkenn 
verſetzte mich in Wuth. 

Soll ich ihm jetzt die Kugel durch den Kopf jagen, 
dachte ich, wo ihm das Leben gleichgültig if? — Ein 
ſchadenfroher Gedanke flammte in mir auf. Ich fegte 
die Piſtole ab. „Sie ſcheinen jetzt vom Tode nichts wiſſen 
zu wellen,“ ſprach ich zu ihm. „Sie fruͤhſtuͤcken, und 
ich will Sie darin nicht ſtoͤren!“ — „Sie ſtoͤren mich 
ganz und gar nicht,“ antwortete er; „ſeyn Sie fo gütig 
zu ſchießen — doch ganz nach Ihrem Belieben! der Schuß 
bleibt der Ihrige und ich ſtehe immer zu Befehl!“ — 


Ich ſagte den Secundanten, daß ich für jetzt nicht ſchießen 


wurde, und das Duell war vorläufig beendet. — Ich 
nahm darauf meinen Abſchied und verbannte mich in dieſes 
Staͤdichen. Seit jenem Auftritte iſt kein Tag vergangen, 
wo ich nicht auf Rache geſonnen. Die Stunde it ge 
kommen!“ 

Silvio zeigte mir 70 am Morgen erhaltenen Brief. 
Er enthielt von ſeinem Bevollmaͤchtigten aus Moskau die 
Nachricht, daß die bekannte Perſon ſich näcftens mit 
einem ſchoͤnen, reichen Moͤdchen verheirathen werde. — 


„Sie koͤnnen ſich denken,“ ſagte Silvio, „wer dieſe 
Perſon iſt. Ich gehe nach Moskau und will ſehen, ob 


\ — 


er kurz vor der Hochzeit dem Tode eben fo ruhig entgegen 
ſehen wird, wie damals bei dem Kirſchen⸗Fruͤhſtuͤck.“ 


Silvio ſprang auf, warf die Muͤtze zu Boden und ging N 
raſch im Zimmer auf und nieder, wie ein blutduͤrſtiger 


Tiger in feinem Käfig, Eigene Gefühle wogten in meis 
ner Bruſt. — Sein Diener meldete, daß angeſpannt 
ſey. Silvio gab mir die Hand, wir kuͤßten uns, er ſetzte 
ſich auf den Wagen, in welchem zwei Koffer, der eine 
mit Kleidern, der andere mit Piſtolen, lagen, und, mir 
zum Abſchiede noch einmal zuwinkend, jagte der Poſtillon 


davon. 
5 (Beſchluß folgt.) 


Die Windfahne. 


Die Windfahn' auf dem Thurme 
Duͤnkt mir beneidenswerth: 

Sie wird in jedem Sturme 
Gleich nach dem Wind gekehrt. 


Willſt Du ein Gluck erjagen, 

Biſt oft umſonſt geſchwind! 

Mußt immerwaͤhrend tragen 
Den Mantel nach dem Wind! 


8 Wohl in fo manchem Sturme 
7 Dreh' ich vergebens mich; 
Die Windfahn' auf dem Thurme, 
\ Die dreht der Wind nach ſich. 


Bleibt mir, trotz Streit und Leiden, 
Abhold des Gluͤckes Blick: 
Da moͤcht' ich wohl beneiden 
Der Fahne gut Geſchick! 
Theodor Oelckers. 
Auflöfung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Die See. 


er R äthſel. N 


Was iſt es, das den Geiſt erhellt 
Und ſchaͤrſet ſeinen Blick, 
Das manches Leben doch vergaͤllt 
Und truͤbet manch Geſchick! 


Ned Bei bat 
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Was iſt es, das das arme Herz 
Um ſeine Ruhe bringt, 
und feinen alten Reim, den Schmerz; 
Ihm oft mit Macht auſzwingt? 
Auf beiden Achſeln Waſſer traͤgt 
Das ungeftüme Ding, — 
Und wer es nicht darnieder ſchläͤgt, 
Deß Hoffnung iſt gering. 


Tages ⸗ Begebenheiten, a 

Im Kreiſe Militſch find 15 Perſonen nach dem Genuffe 
von Brot ſchwer erkrankt. Die darüber angeftellte genaue 
Unterſuchung hat ergeben, daß das dazu verwendete Mehl 
aus Korn bereitet worden iſt, welches vielen Saamen von 
Schwindelhafer, Rate, Hederich und Bitterklte enthielt, 
auch daß ſich unter demſelben viel Mutterkorn befand, — Im 
Frankenſteiner, Muͤnſterberger, Neiffer und Grottkauer Kreife 
treibt itzt ein durchtriebener Dieb und Raͤuber, Namens Bam 
fuß, fein Unweſen. Er ſoll aus öftere, Schleſien ſtammen, 
ein verungluͤckter Student ſeyn, und bereits längere Zeit 
dies und jenſeits der Grenze haufen. Von Anſehen, ſagt 
man, fey er einnehmend, noch nicht viel über 30 Jahre alt, 
und wiffe mit großer Zuverſicht und einer gewiſſen Geſchliffen⸗ 
heit aufzutreten. Vor nicht gar langer Zeit foil er in Neiſſe 
in einem der erſten Gafthöfe zu Mittage geſpeiſt, und ſogar 
ſeine Keckheit ſo weit getrieben haben, daß er einen Zettel, 
worauf ſein Name ſtand, unter ſeinen Teller legte. In 
Muͤnſterberg ſind einige Maͤdchen vernommen worden, denen 
er, wenn er ſich dort aufhielt, die Cour mechte. Die Unter⸗ 
ſuchung hat jedoch zu keinem genügenden Ergebniß geführt, 
In B., einem Dorfe unweit Neiſſe, hat er ſich bei einem 
reichen Fräulein zu einem naͤchtlichen Beſuche förmlich ars 
ſagen laſſen, und dieſe hat ſich bisher durch eine Anzahl Waͤch⸗ 
ter vor ſolcher Viſtte zu ſchuͤtzen geſucht. Die Gendarmen 
der Kteiſe Neiſſe, Grottkau und Münfterberg, welche feine 
Spur verfolgen, haben bis itzt ausgemittelt, daß die Bande, 
deren Hauptmann Barfuß iſt, aus ungefähr 70 Mitgliedern 


beſteht, wovon viele in den gedachten Kreiſen wohnen, manche 


auch jenfeirs der Grenze ihre Wohnung haben ſollen. Der 
Umftand, daß B. fo leicht über die Landes⸗Grenze entweichen 


und mit ſeinem Aufenthalte wechſeln kann, macht ſein Ein⸗ 


fangen ſehr ſchwierig. — Am 6. Febr. wurde bei Suſchen ein 
großer Wolf geſchoſſen und nach Porn,» Wartenberg gebracht, 

Am 9. Januar gelang es den Panduren des Heveſer Cor 
mitats, den, durch namhafte Raͤubereien berüchtigten, Andr. 
Szoͤgedy, welcher als Deſerteur des Regiments Prinz Gu⸗ 
ſtav Waſa ſich lange Zeit in der Mätraer Gegend herum⸗ 
trieb, und, obgleich mehrmals eingebracht, ſich immer wieder 
befreite, ſammt feinem Spießgeſellen, Joh. Fiſſer, einzufan⸗ 
gen. Szoͤgedy ift an den bei feiner Einfangung erhaltenen 
Wunden geſtorben, Fiſſer aber erwartet im Kerker fein Urtheil. 


Rachtrag.) 


und 


0.8, 


Der Bote aus em Oi 


Dem Andenken 
der j 

am 19, Februar 1838 verſtorbenen 
Frau Schullehrer Tr. zu N. 


gewidmet. 


Mit lief gefuͤhltem Schmerze tritt heut, am Jahres⸗ 
Tage Deines Todes, Dein guter Gatte an den Grabes⸗ 


bügel, der Deine irdiſche Hulle deckt, und weiht Deinem 


Andenken eine ſtille Thraͤne. i 
An feiner Seite ſtehen jetzt die beiden Soͤhne, die wegen 
zu weiter Entfernung Deiner Bahre nicht folgen konnten, 
und bringen Dir in ihren Thraͤnen noch ein Opfer kind⸗ 
licher Liebe und Dankbarkeit. Nun: 0 
Weinet ſtill der treuen Liebe Thraͤnen, 
Wandelt hin mit tiefgeſenktem Blick; = 
Sie, die Gute, ruft kein innig Sehnen, 
Keine laute Klage — Euch zuruck. 


Aber ſchauet in die dunklen Fernen, 
Wenn der Abend ſchweigend nieder ſchwebt; 
Dort, auf Einem von den ſchoͤnen Sternen, 
Sie, die nun Verklaͤrte, ſelig lebt. 
Dort in jenen lichten Himmelshoͤhen, 
In dem hohen, hellen Sternenzelt, 
Werdet ihr ſie einſtens wiederſehen, 
Wiederfinden in der W Welt, 


T. und G. N 
Nachruf 
trauernder Großeltern 
am Grabe 


ihres einzigen Enkelchens 


> in G 
St... den 14. Februar 1939, 


Engel! Du biſt uns entſchwunden! 
Meine Thraͤnen fließen Dir! 
Jene heitern frohen Stunden 
Liegen, ach! ſchon hinter mie. 
Ich will hoffen, daß ich Dich 


Einſt umfange ewiglich. B. u. Fr. 


1839. 


Aieſen⸗Grülrge. 


Die Stimme Gottes 
8 am Grabe meiner l 
jungen Freundin Marie Henckel. 


Meiner heir gen Engel Schaar wollt' ich vermehren, 
Als ich den theuren Liebting Euch entriß! 
Rein und felig, hier, in meines Himmels Choͤren 
Iſt das geliebte, fromme Kind gewiß! — 
Einſt begruͤßt es laͤchelnd feine Lieben! 
—VDVetlobungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 6. d. M. vollzogene Verlobung beehren wir 
uns, Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Schoͤmberg, den 9, Februar 1839. 
Pauline Müller, 
Stanz Fichtner. 


Verbindungs ⸗ Anzeige. 

Amalie Boͤrngen und der Schullehrer Wilhelm 
Ruͤffer machen theilnehmenden Freunden und Bekannten 
ihre am 5. Februar in Seidenberg vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung, ſtatt beſonderer Meldung, mit der ergebenſten Bitte 
bekannt, uns ihr ferneres Wohlwollen zu ſchenken. 

Gebhardsdorf, den 9. Februar 1839. 


Entbindungse Anzeigen. 

Die heute Nachmittag um halb 1 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau Pauline, geb. Nierlich, 
von einem gefunden Mädchen, zeigt Freunden und Bekann⸗ 
ten ergebenſt an Ch. Franz. 

Landeshut, den 10. Februar 1839. 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten die 
ergebene Anzeige: dass am 14. Februar c,, Vor- 
mittags 40 Uhr, meine liebe Frau, geb. Altmann, 
wiewohl nach schweren Leiden und nur durch ärzt- 
liche Hülfe, von einem muntern Mädchen glück- 
lieh entbunden worden ist, 

Seydorf bei Warmbrunn, den 18. Febr. 1839. 

* à u be, 
n Schullehrer und Gerichtsschreiber, 


Die am 12, Februar erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Heben Frau, geb. Klir, von einem gefunden Mädchen, 
zeigt theilnehmenden Verwandten und Freunden ergebenft an 

der Schullehrer Weiß in Ludwigsdorf. 


gleitung zu ihrer letzten Ruheſtaͤtte ehrten. 
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Er Todesfall» Anzeigen. 

Den 29. Dezembet v. J. entſchlief zu einem beſſern Leben 
mein einziger guter Sohn Karl Auguſt Herrmann Borſußzki, 
als freiwillig Dienender bei der erſten Kompagnie der Koͤnigl. 
Preuß. Iten Jäger⸗Abtheilung zu Lübben, am Nervenfieber, 
in ſeinem blühendſten Alter von 19 Jahren 1 Mon. u, 12 T. 

Seine hinterlaſſene tief trauernde Mutter i 
die verw. Borfugkiy geb. Tſchirch. 
Friedersdorf am Queis, den 6. Februar 1839. 


Den 3. Febr. entriß uns der Tod den treuen Gatten und 

guten Vater, den Meiſtet Johann Gottlob Kober, Haus⸗ 

befiger und Schuhmacher in Seifershau, in einem Alter von 

71 Jahren 3 Monaten und 10 Tagen. Dieſe Trauerkunde 

widmen allen entfernten Freunden und Bekannten des Ent⸗ 

ſchlummerten die Hinterbliebenen. 
Seifershau, den 12. Februar 1839. 


eee eee, 
Das Dahinſcheiden meines jüngften Soͤhnchens, in dem 

zarten Alter von 6 Monaten, zeige ich betruͤbt allen meinen 

Freunden hiermit ergebenſt an. 7 
Warmbrunn, den 13. Februar 1839. A. Daum. 


— — . ſDV— 
Todesfall⸗Anzeige und Dankſagung. 
Heute Abend Y, auf 8 Uhr verſchied nach langen Leiden 


ſanft und ihrem Gott ergeben unſere gute Mutter, die ver⸗ 


wittwete Frau Fleiſcher⸗Meiſter Anna Regina Kloſe, 
geb. Froͤmberg, in dem ehrenvollen Alter von 83 Jahren, 
6 Monaten und 13 Tagen, welches wir uns beehren, unſern 
auswärtigen Verwandten und Freunden hiermit anzuzeigen. 
Wer der ſelig Vollendeten ächten Cheiſtenſinn, ihre auf⸗ 
opfernde Liebe für die Ihrigen und ihre ſtillen häuslichen Zus 
genden kannte, wird unſern tiefen Schmerz gerecht finden. 
Zugleich verbinden wir den tiefgefuͤhlteſten Dank Sr. Hoch⸗ 
ebewürden dem Herrn Diacon Peiper und Frau, ſowohl fuͤr 
Seine, waͤhrend der langen Leiden der ſelig Entſchlafenen, 
wiederholten troſtceichen Beſuche, als auch fir die ehrende 
Begleitung zu ihrer Ruheſtätte, ferner den Herren Aelteſten 
Eines loͤblichen Fleiſchhauer⸗Mittels und Alen Denen ſehr 
werthgeſchaͤtten Freunden, Nachbarn und Bekannten, 
welche die ſeelig Volendete ſowohl waͤhrend ihrer Krankbeit 
mit ihrem Beſuche, als auch am Begräbnißtage durch Ber 
Möge der Als 
gütige jeden Schmerz von Ihnen Allen ſtets entfernt halten. 
Hirſchberg, den 13, Februar 1839. 
Die ſämmtlichen Hinterbliebenen. 
— mmm T—ͤ—᷑t̃ 


. —— 
FE Kirchen Nachrichten. 


: Getraut 
Hirfhberg. Den 18. Rebruar, Herr Jobann Rudolph 
Ponndorf, Handelsmann in Steinſeiffen, mit Jgtr. Adolphine 
Weißig 
Greiffenberg. 
macher Philipp Wenk, mit Igfr. 


Den 5. Februar. Der Bürger and Hut 
Johanne Roſine Scholz, 


— 


Goldberg. Den 3. Februar. Der Zlegelſtreicher i 
Schneider, mit Frau Roſine Müller, Rs de Frei 
befiger David Ludemig zu Neuhorf, mit Jgfr. Jobanne Geri, 
ſtane Bock. — Der Einw. Wilbelm Weiner zu Wolfedorf, 
mit Marie Nofine Runke. — Den 10 Der Tuchmachergrſel 
Joſeph Petſchke, mit Jgft. Johanne Dorothee Harttrampß. 


Geboren. 


irſchberg. Den 24. Januar. Frau Back, 
mann in Cunnersdorf, eine X., Anna Joſepha er 
Den 26. Frau Handelsmann Schuͤttrich, eine T., Anna Stiia 
deth Augafie. — Den 30: Frau Mauermſtr Schubert, eine 
K., Marie Friederike Henriette. — Den 2 Kebruat. Die Fra 
des Bedienten Schel, eine T., Marte Auguſte Louife, — Den 
8. Ftau Gürtlermſtr. Jäger, eine T, Augufte Pauline Bertba. 
Schmiedeberg. Den 13. Bebruar, Frau Slaſermeiſter 
Kußdnt, einen S. — Den 14. Frau Müllermſtr. Fiebig, einen 
S. — Den 5 Frau Reisgröfin vonder Schulenburg⸗Wolfs⸗ 
burg, geb. Gräfin v. Bülow einen S. — Frau Tiſchlermſtr. 
Krauſe, eine T. — Frau Schuhmachermſtr. Grönke, eine X. 
N 18 Frau . Kaulvers, einen S. b 
andes hut. en 13 Februar. tau 
Kleinert, 8 D 8 S. e n 
Greiffenberg. Den 23. Januar. Frau In a 
mocher Garbe, eine T., Minna — . 3 
Bbitchermſtr. Vogel, tine X., Louſſe Ida. — Frau Müller, 
al 1 Fate ae Herrmann. 
0 erg. en 13. Januar. Frau Bucht 
eine X — Frau Kaufmann Berndt, n 
Frau Freigutsbeſiger Schubert zu Neudorf, eine T. — 8 20. 
Stau Tuchmacher Hilſcher, eine T. — Den 25 Frau Cinw. 
Geisler, einen S. — Den 26 Frau Kaufmann Roß, einen 
S. — Frau Einw. Vetterkind, einen S. — Den 28. Frau 
Spfitzenfabrikant Kuning ‚einen S. — Den 2. Februar. rau 
e Ze — Frau Müllergeſ. Günther, e S. 
riebersbor en 12. Feb Di 
ee as a Februar. Die Frau des Groß⸗ 
Neuſchweintt en 15. Februar. Frau 
Weber Seidel, eine X. — Den 17. bras 7 — — 


Wörner, einen S. 
Geſtor ben. 


bir ſchbderg, Den 4. Februar. Johann Anton Robert, 


Born dee Schneideraſtrs. Spittler, 2 J., an der Bra — 
Den 13 Marie Eleonore, Tochter des Herrn Henckel, Diatonus 
bei bieftger wangel,, Kirche, 9 J. 10 M. — Der penfivnirte 
We ae 43 J. \ 
unnersdorf. en 17. Febtuar. & 
des re Heinrich, 4 19 5 ER 
giihbad. Den 16. Februar. Jgfr. Ghrifti 
Tochter dee Freibäusters und Glockners Junge, 163 ne 
Schmiededberg Den 12. Februar. Der Tagearbeiti 
Jodann Gottlieb Kriegel, 23 J. t M. 1 T. — Den 13 G1. 
meine Pauline Adelheid, Tochter des Bandwebers Giger, 7 M 
10 X. — Den 12 Marie, binterl Tochter des weil. Woler⸗ 
gehütfen P.ſchwarn, 103 8 M. — Den 15 Karl Al ert 
Sotu des Uhrmachers Lahmer, 1 N. 21 F. Die Witwe 
N 3 Müller, geb. Schmidt, in Arnsberg, 79 3. 
5 M. 14 T. 
Greiffenberg. Den 5. Februar. Die ; 

Themes geb. hg 5 8 9 
Schwerta. en 8 Febr. Der 5 0 i 
un 0.5 2 1 > Inw. Chriſt an Quriffer, 
riedeberg, Den anuar. Frau Tobanne Chrſſt! 
ged. Tſchirch, Ehefrau des Schneidermſirs Oertel, 30 3 ir 
11 K. — Den 31. Der Sohn des Schneider: Overälteſten 
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Wurch, 1 J. 1 N. 42 T. — Der Enkelſohn des gew. Fleiſch. 
bauer s Oberaͤlteſten Lange, 1 J 19 J. — Den 8. Februar. 
Der jüngſte Sohn des Apothekers 1. Kl. und Raths mann Herrn 
Wylius, 7 M. 228 — Den 9. Die jüngfte Tochter des 
DLiſchlet Oberälteſten Vollſtädt, 6 M. 

Heinersdorf in Böhmen, Den 5. Februar. Der Handels⸗ 
mann und Kattun-⸗ Verleger J. Streit, 38 J. 

Goldentraum. Den 7. Februar. Frau Johanne Karoline 
3 Bürger und Brauer Bepite, „ aus Spiller, 
63 J. 1 M. 4 T. Pſalm 68, v. 20 und 21. 

eöwenberg. Den 5. Februar. Anna Glifabeth geb. Hei⸗ 
der, Ehefrau des Gartendsſiters Neumann, 48 J. — Den 8. 
Frau Jotanne Chriſtiane geb. Bergemann, verw. Schuhmacher⸗ 
meiſter Liedke, 74 J. 

Goldberg. Den 3. Februar. Benjamin Guſtav Heinrich, 
Bohn des Tuchfabrikanten Schol, 8 M. 5 T. — Fr. Suſanne 
Moſine geb, Beer, verw Tuchm, Conrad, 79 J. 9 M. 10 T. 
— Den 6, Ludolph Moritz, Sohn des Liſchlers Burchard, 
4 M. 20 X. — Den 9. Karl Guſtav Robert Reintzold, Sehn 
des Spitzenfabrikanten Kuning, 42 X. — Den 14. Der Tuch⸗ 
ſcheerergeſ. Daniel ulmann, 30 J. 7 M. 18 T. 

Jauer. Den 30. Januar. Anna Worie geb Seuftleben, 
Sbefrau des Handels mann Schubert, 61 J. 11 M. 14 T. — 
Den 11. Februar. Der Fleiſchergeſ. Berndt, 55 J. 

Poiſchwig. Den 28 Januar. Karl Gotti, nachgel. ein 
Ager Sohn des verſt. Freihäusl. Liſſel, 26 J. 7 M. 20 K. 

Städtiſch⸗Wolmsdorf. Den 2. Februar. Der Inw. 
Ernſt Gebauer, 42 f. - 

Nieder. Würgsvorf. Den 4. Februar. Johanne Beate 
geb. Peta, Epefrau des Inw. Peukert, 37 J. — Den 8. 

rlebetike Erneſtine, Tochter des Freihauslers und Webers 
, 10 M 28 T. 1 — 1 

Ober⸗Hohendorf. Den 9. Febtuar. Pauline Erneflins 
Henriette, Tochter des Hofegaͤrtners Burghardt, EM 20 T. 

Wieſau. Den 10 Fedr. Johanne Juliane, den f4. Jo⸗ 
bann Kati Benjamin, Kinder des Hofegärtners Raupach, erflere 
8 J. 2 M. 11 X., letzterer 11 M. olt. 

Ober» Würgsdorf. Den 16. Februar. Der Inw. un 
Weber Jobann Gottlieb Gierſch, 52 J. 11 M. 

— ——kͤ—7-ͥ— ——— ͤD:ꝛ:ͤ— — ——a 


Im hohen Alter ſtarben: 

Hirſchberg. Den 13, Februar. Frau Johanna Regina 
geb. Froͤmberg, binterl. Wittwe des weil. Fleiſchhautr⸗Oder⸗ 
aͤlteſten Herrn Floſe, 83 J 6 M. 13 T. 

Neu⸗Gebbardsdorf. Den 21. Januar. Frau Jobanne 
Juliane geb. Krauſe, binterl Wittwe dis Frelgärtners Beier, 
86 J. 27 T.; fie war 60 Jahr Hebamme geweſen. 

Goldberg Den 4. Februar. Der Tuchmacher Karl Gott⸗ 
lob Refeld, 83 J. 9 M. 

Brand ⸗ Unglück. 

Zu Jauer brannten am 5. Februar in der Llegniger Vor 
ſtadt zwei Vorwerke, ein Gaſthof, ein Wohnhaus und drei 
Scheunen nieder. 200 Schaafe und mehreres Rind» und Schwarz⸗ 
died kawen in den Flammen um, 
2 ͤ — —ũ— 


Zur Vervollſtaͤndigung der in voriger Nummer des Voten aus 
„R. G. enthaltenen Nachricht von dem ge eee Un⸗ 
glücke, weſches am 9. d. Mts. durch die perbrecheriſche Hand 
eines Raubſchützen, auf dem Forſtrepiere Krebsdorf, in der Ers 
mordung des herrſchaftlichen Hevierſerſters Hirt, wohnhaſt in 
linsberg, berbeigeführt worden iſt, muß noch angezeigt werden, 


af auch der auf jenem Reviere angeſtellt geweſene herrſchaftliche 


Rievlerjager, der Junggeſell Karl Wilhelm Theodor Christ, 
gebürtig aus Hermsdorf unt. Kyn., in der Nacht vom 12. zum 
13. d. M., an den Folgen der zugleich mit feinem Prinzipale 


erhaltenen tödtlichen Schußwunde, in dem frühen Alter von 24 
Jahren und 8 Monaten verſtorben iſt. Das Hoch⸗Reichsgraflic 
5. Schaffgotſch'ſche Forſtamt der Herrschaft Greiffenſtein vermittelte 
es, daß die Leichen beider grauſam ermordeten Forſtbeamten am 
vergangenen Sonntage, den 17. d. M., gemeinſchaftlich auf dem 
Goktesacker zu Flinsberg beerdigt wurden. Das herkſchaftliche 
Forſt⸗Perſonale trug feine ermordeten beiden Verufs und Dienſt⸗ 
enoſſen mit ſinnendem Ernſt im Herzen und Freundestpränen in 
5 Augen in die von Menſchen überfüllte Flinsberger Kirche, 
wo vor vielen Tauſenden, die gekommen waren von der Ferne 
und Naͤhe, und die der Raum der Kirche bei weitem nicht Alle 
faſſen konnte, die chriſtl. Vegräbnißfeier gehalten wurde. Eis 
— war der Anblick beider nachbarlich bei einander ſtehen⸗ 
en Sarge auf dem Altarplatze, erſchuͤtternd der Augenblick, wo 
beide Ermordeten von ihren Cameraden in die nahe bei einauder 
gelegenen Gräber, unter dem Jammertufe ihrer Angehörigen und 
unter vielen tauſend Thränen der Anweſenden, zur Ruhe hinab 
geſenket wurden. Gewiß hat dieſe rührende Begraͤbnißfeier in 
kauſend Herzen den Wunſch erzeugt, daß die bier gefallenen 
Opfer eines vielfach entſchuldigten und für gering geachteten Bere 
brechens, des Wlldfrevels, die letzten ſeyn mochten, die dieſer 
unſeligen Verblendung fielen; möge ſie nur auch den Vorſatz 
beleben und ausführen helfen, dieſe verbrecheriſchen Wege nimmer 
wieder zu wandeln!! f 


2. 2 in Y B. K. C. 4 0 8 


A. F. VII O. S. Recept. & Promot. an den 


Tagen Simplic. Concord. und Kunig. Sus., mit 

und ohne Costüm ad. lib.; Anfang 14 T. 

1 St. 14 Min. vor Eintr. der Sonnenfinſterniß, 
Ende vor Schlafengang. 


Liedertafel im deutschen Hause, 
Sonnabend, den 23. Febr., Abends 7 Uhr. 
GEIL I a TE 

Das in Nro. 7. des Boten ꝛc. angezeigte a 
Vocal- und Inſtrumental⸗Konzert 
findet Heute, Donnerſtag den 21. Februar, im Saale 
von Neu⸗Warſchau ſtatt. Anfang um 5 Uhr. Die An⸗ 
ſchlagezettel beſagen das Nähere. W. Martineck. 


Druckſeh ler. 


In der Erzählung S. 123 in vor, Nro. des Boten iſt in der 
3 Zeile der zweiten Spalte zu leſen ſtatt: Statur — 
at ur. * 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Verpachtung. Die hieſige ſtaͤdtiſche Brauerei ſoll zu 
Johanni d. J. auf 6 hintereinanderkolgende Jihte, im Wege 
der Öffentlichen Licitation, wergeitpachtet werden. 

Der Bietungs⸗ Termin iſt auf 

den 29. April bis Nachmittags 6 Uhr 
5 auf dem Rathhaufe 
anberaumt, und werden alle zahlungs und kautionsfählge 
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Pachtluſtige hierzu eingeladen. Der Zuſchlag würd unter 
gewiſſen Bedingungen gleich in termino ertheitt, andern⸗ 
theils hängt ſolcher von der Mitgenehmigung der Hochloͤblichen 
Königlichen Regierung ab. Die Auswahl des enzunchmen⸗ 
den Paͤchters wird unter den 3 Beſtdietenden vorbehalten. 

Die nähern Pacht Bedingungen find in den gewöhnlichen 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Schmiedeberg, den 13. Februar 1839. 

Der Magi ſtrat. 


Auk tienen. 
Im Auftrage eines Wohlloͤblichen Gerichts Amts der 
Berbisdorfer Güter werden aus dem Nachlaſſe des Bauer⸗ 


gutsbeſitzers Ehrenfried Weichenhayn, Nr. 49 dieſeldſt, 


folgende Vieh⸗Corpora, als 44 Stuͤck Schaafe, 1 brauner 
Hengſtfohl, 3 junge Ochſen, 3 Kühe, ein jähriges Kalb, 
2 ſchwarzgraue Ziegen, 1 Schaafhund und 1 Kettenhund, 
kuͤnftigen Sonntog, a 
den 24ften Febr. 6., Nachmittags um 3 Uhr, 
in dem Gehoͤfte des Weichen hapn'ſchen Bauergutes his⸗ 
ſelbſt, oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortige boare 
Bezahlung verſteigert; wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier 
durch eingeladen werden. N 
Nieder: Berbisdorf, den 19. Februar 1839, 
5 Die Orts⸗Gerichte. 


In der Scholtiſey zu Wernersdorf bei Warmbrunn ſollen 
Sonntag, als den 3. März c., 
mehrere männliche Kleidungsſtuͤcke, ein Pflug, nabſt einigen 
Galantetie⸗Waaren, Öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 8 Die Orts ⸗Gerichte. 
Wernersdorf, den 16. Februar 1839. 


Dankſagung. 

Allen denen, welche ſo mildthaͤtig dazu beitrugen, daß 
der frühere Kompagnies Chirurgus Herr Gottſchild, am 
16. d. M., ſo anſtaͤndig beerdigt werden konnte, vorzüglich 
aber dem Herrn Chirurgus Feiler und dem Herrn Bleicher⸗ 
meiſter Lannte, fatten wir hiermit den geruͤhrteſten und 

herzlichſten Dank ab. Philipp Pelz und Frau. 

Hirſchberg, den 19. Februar 1839. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts, 
Ergebene Anzeige. 
Einem hohen Adel und hochverehrten kunſtliebenden Publi⸗ 
kum empfehle ich mich mit Portraits Malen in Oel, wobei 
ich für jede Aehnlichkeit ſtehe. 5 
Da ich mich nur noch kurze Zeit hier aufhalte, ſo bitte ich 
ergebenſt, mich mit gütigen Aufträgen baldigſt beehren zu 
wollen. Hieſchberg, den 12. Februar 1839. 
Ernſt Herzog, 
Portrait» Maler aus Liegnitz. 


Mein Logie iſt in dem Haufe des Herrn Kaͤmmeter 


Anders, 3 Stiegen hoch. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß mie durch hoßrs 
Miniſterial⸗Reſcript vom 11. Januar d. J., neben meinem 
jetzigen Geſchaͤftsbezitke auch die Praxis im Landeshuter Kreife 
verſtattet iſt. Schmiedeberg, den 16. Februar 1839. 

Der Koͤnigl. Juſtiz⸗Cemmiſſarius v. Münſter mann. 


Mittwech den 6. März um 2 Uhr werden bie 
Bucher des letzten Leſekurs verſteigert bei Balſam. 


Denen reſp. Mitgliedern unſerer Begraͤbniß⸗Kaſſen, welch e 
fur die Zuruͤckgabe ihres Antheils von dem derzeitigen 
Beſtande geſtimmt haben, wird hiermit zur Nachricht ertheilt, 
daß derſelbe 

vom 4. bis 9. März d. J., 


Voemittagz von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 


in Empfang genommen werden kann, wozu ader das Buch 


uͤbergeben werden muß, entweder vom Mitgliede ſelbſt oder 


einer andern Perſon im Auftrage. 

Die Auszahlung geſchieht: 
in ber 1ften od. 50 Thlr.⸗Kaſſe beim Kaufmann Knobloch, 

„„ Aten 30 „ beim Kaufm. Barchewißt, 

„ten 100 e b. Schloſſermſtr. Lorenz [em 

Um einem abermaligen Mißverſtändniß vorzubeugen, wird 
noch bemerkt, daß diejenigen, welche den Antheil zur Lotterie 
beſtimmt haben, ebenfalls denſelben abholen müffen, weil 
wir, wie in der Bekanntmachung ſchon erwaͤhnt iſt, uns 
damit nicht brfaſſen koͤnnen, und die Verwendung jedem ſelbſt 
uͤberlaſſen bleibt. Diejenigen, welche ſich nicht in der feſtge⸗ 
ſetzten Zeit zur Empfangnahme melden, ſind ihres Antheils 
und der fernern Anſptuͤche verluſtig; eben fo diejenigen, welche 
bis jetzt noch gar keine Erklärung abgegeben haben oder bis 
zum 9. Maͤrz dennoch nicht abgeben ſollten. . 

Landeshut, den 18. Februar 1839. 

Die Vorſteher obiger Kaſſen: 
Lorenz. Knobloch. Barchewitz. 

55—— — T ni, 


Meinen werthgeſchaͤtzten Kunden zeige ich ganz ergebenſt 

an: daß ich mein Giſchaͤft als 5 

Tapezierer und Täſchner 
in dem Haufe, Nr. 200 am Ober Ringe 
> in Goldberg 

nach wie vor fortſtelle, und zur Ausführung gütiger Beſtel⸗ 
lung in dieſer Art ſtets bereit bin. Ferner fertige ich alle Ar⸗ 
ten Jagd-, Brief» und Neiſe⸗Taſchen, Koffer, 
Feld⸗, Schul⸗ und Zeichnen Mappen, Markiſen, Rolleaur, 
Gardinene, Bett, Licht⸗ und Ofenſchirme; fo wie ich Über: 
haupt alle Dekorationen bei Feierlichkeiten auf das Ge⸗ 
ſchmackvollſte beſorge. 

Mit der Verſicherung der“ ſtrengſten Accurateſſe, reeller 
und forgfältiger Bedienung und einer damit verbundenen nur 
moͤglichſten Billigkeit, wagt um geneigten Zuſpruch ergebenft 
zu bitten der Tapezierer Preußer. 


— — —E—u— — 


Die bis zum 2ten v. M. mir übergebenen 
Staats-Schuldscheine, zur Einholung neuer 
Eins-Coupons, sind damit versehn und zur 
Disposition der resp. Eigenthümer. 


Hirschberg d. 20. Februar 1839. 3 
A. Schlesinger. 


SDBSS:>2:2:ISISSBIIO 
Eingetretener Werhältniffe wegen werde ich mein 
Bleichgeſchaͤft einſtweilen noch ſelbſt fortfegen und . 
etſuche daher meine verehrten hieſigen und aus waͤr⸗ 9 
tigen Kunden, mir ihre Bleichwaaren wie bisher an⸗ 
vertrauen zu wollen. Verw. Haͤckel. 0 


Ses 

Wiederholt wird angezeigt, daß der offne Poſten 
für einen Witthſchafts⸗ Schreiber beſetzt iſt und daher keine 
Schreiben mehr beantwortet werden. 


Die Stelle für einen Branntweinbrenner iſt befegt, 
5 Stelzer in Schoͤnau. 


Ergebenſte Anzeige. 

Meinen verehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an: 
daß ich von meiner Krankheit wieder hergeſtellt bin, und die 
bekannten Backwaaren taͤglich zu haben ſind. 

Schmiedeberg, den 19. Februar 1839. 

j R. Wallis, Schw. Conditor. 


Kauf geſu ch. 

In den Gips: Niederlagen zu Loͤwenberg, Neuland 
und Bunzlau werden fortwährend leere Salz und Gips⸗ 
Tonnen gekauft, und für das Stuͤck Sieben Silbergro⸗ 
ſchen und Sechs Pfennige bezahlt. Dies erhalten auch 
die geehrten Gipsabnehmer für ſammtliche leere Tonnen, 
die ſie bei Abholung ihres Gipsbedarfs mitbringen. 

Loͤwenberg, den 17. Februar 1839. 

Neichsgräfl. zur Lippe'ſche Gips ⸗Saupt⸗ 
Verwaltung. Haupt, Factor. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
Freiwilliger Haus Verkauf. 
Das in Alt⸗Gebhardsdorf an der Straße gelegene Frei⸗ 


baus Nr. 66 des verſtorbenen Handelsmannes Carl Gottlieb 


Pohl, 2 Stuben, 3 Kammern und einen Kramladen ent⸗ 
haltend, ſoll, nebſt zwei ſchoͤnen, mit guten tragbaren Obſt⸗ 
baͤumen befigten Garten und mit oder ohne Ladeneinrichtung, 
am 10. März, Nachmittags, 
in obengenanntem Haufe an den Meiſtbittenden verkauft wer⸗ 
den. Kaufluſtige und Zihlungsfaͤhige werden dazu eingeladen. 
Friedeberg und Alt⸗Gebhardsdorf, den 12. Februar 1839, 
Die Erben. 


Ein brauchbares Ackerpferd ſteht beim Dominio Ober⸗ 


Wieſenthal zum Verkauf. 
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Folgende Ackerpatzellen von der Scholtifep zu Birkicht fon 
Sonntag den 24. Februar d. J., Nachmittags, 


in der Brauerei zu Greiffenſtein verkauft und die Kaufe an 


dem naͤmlichen Tage abgeſchloſſen werden. 
1) Nr. 9 das Teichſtuck zu ohngefaͤhr 2 Scheffel 3 ½ Mee, 
2) „11 das Brunnenfleckel 10 5 
24 die langen Beete 
25 die langen Btete 
26 die Querbeete 
27 bie Querbeete 
7) „28 die Querbeete 
29 die Querbeete 
30 der Schaafteieb . 
32 die Torfwieſe 
s (Breslauer Maas.) 
Lauban, den 10. Februar 1839. 
Im Auftrage des Beſitzers: 
Der Koͤnigliche Juſtiz⸗Commiſſar und Notte 
Weinert. f 


Das Haus Nr. 13 in Reibnitz iſt veraͤnderungswegen aus 
freier Hand zu verkaufen. Naͤheres beim Eigenthuͤmer, dem 
Schuhmacher Daniel Finger daſelbſt. r 


Veraͤnderungshalber brabſichtige ich mein Haus, Nr. 199, 
ohnweit des Niederthores, an der lebhafteſten Straße gelegen, 
aus freier Hand zu verkaufen. Es befinden ſich in demſelben 
drei Stuben, ein Gewölbe, nebſt einer neu erbauten Lichte 
ſtube, dabei ein geräumiger Hof nebſt Garten; auch ift in 
dieſem Lokale die Seifenſiederei mehrere Jahre betrieben wor⸗ 
den. Das Naͤhere über die Kaufbedingungen iſt zu erfahren 
bei unterzeichnetem Eigenthuͤmer. Kramer, Seifenſieder. 

Landeshut, den 20. Februar 1839. - 


Freiwilliger Verkauf einer Schmiede. 

Ein zweiſtöckiges maſſives Haus an der Straße, (vor d'en 
Loͤwenberger Thore) nebſt darin befindlicher, gut eingerichteter 
und geraͤumiger Schmiede-Werkſtaͤtte und dazu gehoͤrigem 
vollſtändig gutem Handwerkszeuge, mit 3 bewohnbaren Stu⸗ 
ben, Keller und Boden: Kammer, einem neuen Hinter⸗Ge⸗ 
baͤude mit geräumiger Stallung und Remiſe und doppeltem 
Bodengelaß, iſt zu verkaufen. Kaufluſtige koͤnnen Obiges 
jeden Tag in Augenſchein nehmen und die Kauf⸗Bedingungen 
bei mir ſelbſt erfahren. ö 
Naumburg a. Q., im Februar 1839, 

A. Kellermann, Schmiede: Mile 


Saͤmmtliche zu meiner sub Nr. 1 hieſelbſt gelegenen Sei» 
fenſtederei gehörigen Apparate bin ich geſonnen, ſowohl im 
Einzelnen oder Ganzen, zu verkaufen. Auch erboͤtig, wenn 
einer der Herren Kollegen wuͤnſcht, einen Wechſel gegen gute 
Waare zu treffen. Beliebige Anſicht iſt jederzeit beim untere 
zeichneten Eigenthuͤmer zu erſehen. C. Waͤber. 

Schönau, den 12. Febtuar 1839. 
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Ein in gutem Bauſtande befindliches Haus, in einer der 
hieſtzen Vorftädte, mit 6 Stuben, 6 Kammern, 2 Böden, 
2 Gewoͤlben, Holzgelaß, Hofraum und Garten, welches 
eine romantiſche Ausſicht nach dem Hochgedirge darbistet, iſt 
ſofort unter billigen Bedinguſigen zu berfaufen, und ertheilt 
nähere Auskunft das Agentur und Commiſſions⸗Comptoir 
von G. Hilbig in Hirſchberg. 


Das Haus Ne. 201 in Grunau, 2 Unter- und 1 Ober⸗ 
ſtube und 1 Stall enthaltend; wobei auch eine Scheune, 
nebſt etwas Boden mit Obſtdaͤumen, befindlich, wird aus 
freier Hand verkauft. Näheres beim Eigenthümer. 

Tine mit Brennerei und hinlänglicher Stallung verſehene 
Gaſtwirthſchaft in einer Stadt hieſigen Gebirges ſteht verän. 


derungshalber baldigſt zum Verkauf und iſt das Nähere in der 
Expedition des Boten zu erftagen. 


Die Freigärtnerſtelle Nr. 2 in Lomnitz iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Auskunft barlıder giebt der Gerichtsgeſchworne 
Seiffert daſelbſt. 


Es iſt eine Scdeune nebſt Adergeräthfihaften und Leiters 
wagen bei dem Fleiſchermeiſter Leuſchner in Schmiedeberg 
zu verkaufen. N a 

CCC ͤ ˙ J — 
5 Um feübern Nachfragen zu genügen, machen wir N 
hiermit ergebenſt bekannt, daß Malzquetſch⸗Ma⸗ — 
ſchinen jetzt hier ſtets vorraͤthig find, und empfehlen 
N ſolche zur gefaͤllgen Abnahme. i 
Altweſſer, den 15 Februar 1839. 

Die Verwaltung der Eiſengießerei 

Carls Hütte. 8 

Paul, Step ban, 
Faklor. Merfmeifter. N. 
eee eee: nn 
Die beliebten acht Amerikaniſchen Gummi: Schube find 
wieder angekommen und empfiehlt zu geneigter Abnahme, fo 
wie eine bedeutende Auswahl in den neuſten Pariſer Fecens 
Herten ⸗Ceavatten zu allen Preiſen, ſeidene und baumwollene 
Regenſchirme, Gummi ⸗Tragbänder, alle Sorten Glare» 
Handſchub, vergoldete Halsketten, ſeidene und halbſeldene 

Handſchuhbalter mit Perlſtickzreien, fertige Perlorbeiten, 
Broches, Ohrgloͤckchen, doppelte Tucknadeln, Chemiſett⸗ 

knoͤpfe, Gürtele und Übrbandſchloͤſſer, Boͤrſenringe und 

Gloͤckchen, Stirnbaͤnder, Haarwickel, Zahnhürſten, Stahl⸗ 

federn, nebſt noch vielen andern Gegenſtaͤnden, 


a C. W. Ullmann. 
Hirſchberg, den 21. Februar 1839, 


— — — — —-— 

Billig zu verkaufen find 15 Jahrgänge des Boten a. b. 
Mleſengebirge, 1824 — 1838. Nachweis giebt auf porto⸗ 
freie Anfragen die Expedition des Boten. 


— — —— — 
100 Scheffel große Kartoffeln find bald zu verkaufen. Wo? 
ſagt der Buchbindet E. Rudolph in Landeshut. 


NNNNNNENM 
X XXX 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Das Dominium Erdmannsdorf offerirt, jetzt ur An⸗ 
ſicht in der Wolle, 120 Stück ein, zwei⸗ und dreijährigy 
in jeder Hinſicht vorzuͤgliche Zucht⸗Schaafe, welche nach der 
Schur abgelaſſen werden; wie auch 10 Stück ein», zwel⸗ 
end dreijährige, feine und reichwallige Sprung: Böde und 
64 Stuͤck fette Maſtſchoͤpſe. 


— . y H—b—ẽ — ʒa. — m —n 
Vom 7. Februar d. J. an werden ein „ zwei⸗ und drei⸗ 
jährige Staͤbre aus der biefigen Stammſchaͤferei veikauſt. 
Groß⸗Wandris bei Jauer, den 30 J muar 1839. 
Das Wiethſchafts⸗ Amt 


— 


140 Pfund abgeflügelter Fichtenſaame iſt 


dem Unterfeichneten zum Verkauf übergeben 
worden. Kaufluſtige wollen ſich durch davon 


zu entnehmende Proben von deſſen Güte und 


Keimfähigkeit überzeugen, 
Ober ⸗Roͤversdorf bei Schönau, 
den 13. Februar 1839. ‚ 
} ; Kuhnke, Brauermeiſten 


In der Gottfeied Grüttner“ ſchen Baumſchule zu Hoͤfel 


bei Löwenderg ſtehen gegen 10 Schock hochſtaͤmmig ⸗ veredelte 
Aepfel⸗, Birnen⸗ und Kieſchbaͤume, dies Frühjahr zum Ver⸗ 
fegen, zum Verkauf, 


Nachdem mir von einem Königl. Hochwohllöbl. 
Haupt⸗Zoll⸗Amte die Conceſſion über den Dötaik 
Handel mit geſtempelten Spielkarten ertheilt worden 
iſt, ſo erlaube ich mir, ſolches hiermit ergebenſt 
anzuzeigen, und empfehle zugleich nachſtehende Gat⸗ 
tungen, als: Whiſt⸗, Piquet⸗, Deutſche und 
Traplir⸗Karten, in Stahl⸗, Kupſerſtich und Holz⸗ 
ſchnitt (Berliner Fabrikat), und bitte um geneigte 
Abnahme. Ludwig Heine. 
Greiffenberg im Februar 1839. 


Sehr ſchoͤne birkne, erlne, ahorn und verſchirdene andere 
Pfoſten, fo wie buchnes und eichnes Nutzbolz, in verſchiede⸗ 
ner Stärke und Länge, worunter auch eine eichne Müglwelle, 
iſt zu haben und verfichert die billigſten Preife 


der Gaſtwirth Bergen 
Lahn, den 17. Februar 1839. 


— —ñ—— 4 —◻—[⁴ßB . — 
Vier dis fünfhundert Stuͤck trockne birkae Pfosten find zum 
Verkauf beim Brauer Daum in Wermerunn. 


—— — —ä— 7 REES 
Alle Sorten von Damen- Schuhen und Herren: Stiefeln 


find jederzeit vorraͤthig bei dem Schuhmacher Knaffe in 
Schmiedeberg. 


Ein Hebammen ⸗ Stuhl iſt zu verkaufen. Wos Erfagt dir 
Expedition des Boten. i 


Poudre de Chine. 


Sicheres und durchaus. unschädliches Mittel, 


grauen, rothen und verbleichten Haaren binnen 
wenigen Stunden, (d, längstens 5 Stunden) eine 
schöne natürliche& dauernde schwarze oder braune 
Farbe, je nach dem Wunsche des Gebrauchenden, 
zu geben. 

Wir verbürgen uns nicht nur für die Wahrheit 
obiger Aussage, sondern machen uns verbindlich, 
einem Jeden, der nach richtig. vorgeschriebenem 
Gehrauche die versprochene Wirkung nicht finden 
sollte, den für dieses Mittel gezahlten Preis sogleich 
zurückerstatten zu lassen. x 

Preis pro Flasche 4 Rıhlr.10 Sgr. mit genauester 
Gebrauchs - Anweisung, 


Fur das Schleſiſche Gebirge haben wir deem 
Herrn C. W. George in Hirſchberg 
die einzige Niederlage uͤbergeben. 
Villain & Comp. in Paris. 


Marinirte Heringe, das Stuck 1½ Sgr., I 
Geräucherte Heringe, das Stuck 1 Sgr., 
Bricken, das Stuͤck 1 ½ Sgr., 
Eduard Bettauer in Hirſchberg. 
Zwei ſtarke eiſerne Waagebalken mit Waagſchaolen, auf 
jeder Seite 10 Gene tragend, ein Galgen zu einer derſelden, 
nebſt /, 7%, Centner- und diverſen kleinen Gewichten, find 
billigſt zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr F. W. 
Bürgel in Schmiedeberg. 


Einige tauſend Kloben ſchönen Land⸗ 
Flachs empfiehlt zum Verkauf 
Grimme in Warmbrunn. 


Herfonen ſuchen Unterkommen. 

Ei junger Mann, der die Landwirthſchaft etlernt hat, 
auch im Rechnungsfache wohl erfahren iſt, eine leſerliche gute 
Hand ſcheft ſaueibt, mit ten beſt n Zeugniffen verfehen und 
der franzöſiſchen Sprache mächtig iſt, fucht als Oekonow oder 
. Privat: Hekrttär ein baldiges Unterkommen; Mittbeilung 
hierüber beliebe man in der Expedition des Boten unter der 
Adreſſc I. P. gefͤͤlligſt abzugeben. 


Em mit guten Xıteften verfehener junger unverheiratheter 
Menſch, welcher während feiner Militärzeit im Bureau mit 
Schreiben befchäftint geweſen, und ſich zu allen andern häuss 
lien Arteiten verſteht, ſucht ein baldiges Unterkommen. 
Hierauf Reſtektirende erfahren das Nähere beim Buchbinder 
E Rudolph in Landeshut. 


Ein mit guten Zeugaiffen verfehener Wirthſchaltsſchreiber 


wünſcht ein baldiges Unterkommen. Nähere Aus tunft ers 
theilt die Expedition des Boten. 


Elbinger 
ſiehlt 
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Unterkommen fucht ein Möͤdchen, welches fihen mehrere 
Jahre ois Kemmerjungfer conditienier bat, woröder ſie vor⸗ 
theithafte Zeugniſſe beibringen kann. Auf gütige Nachfrage 
ertheilt näbere Auskunft die Expedition des Boten. 


Ein junder Menſch von 16 Jahren, welcher ſich bisher im 
Schreiden und Rechnen geübt und Bildung hat, ſucht korn 
mende Oßtern C. a. in einem Bureau fuͤr einen billigen Gehalt 
ein Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt die Expedictön 
des Boten und der Servis⸗Rendant Herr Tſchentſcher 
in Goldberg. An genannten Otten iſt ſowohl feine Schöne 
als Schnell ſchrift zu erfehen. 


— — — — — — — 23 

Ein Jager⸗Burſche mit gutem Atteſt, ſucht als Gehülſe 
bei einem Foͤrſter unterzukommen. Denſelben weiſet nach 
der Buchbinder Gottwaldt in Liebenthal. f 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Knabe, welcher Luft hat, Kammmacher zu werben, 
findet ein balbiges Unterkommen deim Kammmacher . 
Schulz. Hir ſchberg im Februar 1839. 


Logis⸗ Gef uch. 

Ein einzelner Herr vom Lande ſucht als Abſteigeguartler 
eine Stube, welche jedoch, wenn er nicht da iſt, die Famile 
fortbenutzen kann, zu deten Gelaß fie gehört. Dihimeinfchae 
gende Meldungen wird die Expedition des Boten mittheilen. 


- 3u vermtethen. 

Zu vermietken iſt in meinem Haufe Nr. 474, auf der 
äußern Schilzauer Straße, dem Gymnaſium gegenüber, zu 
Hirſchberg, für eine ſtille Familie, die freundliche Wohn 
worin der Herr Poſt⸗Sekretair Hoffmann 10 Jahr gewohnt 
hat und zu Jobanni zu bezieden. Das Nähere iſt zu erfabren 
bei der Frau Poſt Sektetair Hoff mann in Hirſchberg. 

Desgleichen iſt auch das meiner Frau gehörige Haus Me; 
391 auf dem katboliſchen Ringe zu Hirſchberg, im Ganzen 
zu vermiethen und zu Oſtern zu bezieben. Es hat einen 
ſchoͤnen trocknen Keller dadei. Das Nähere iſt zu erfahren 
bei dem Schuhmacher Hain, gleich nebenan wohnhaft. 

ö Meſchter und Frau in Lomnitz 


Zwei Stuben habe ich zu vermiethen und 
zu Oſtern zu deziehen in dem Garten⸗Hauſe 
Nr. 1041. Hirſchberg, den 21. Febr. 1839. 

J. Schmidt in Neu⸗Warſchau. 


— —— wW˖—— —— 
Unter der Butterlaube Nr 57 iſt eine Stube bald und eine 
von Den an zu bermiethen. 2 


a —ͤ—ͤ— ——— ä ä ä ; —ů—·˙x—AEwurn—— 

Eipe freundliche Wobnung von 3 Studen, 3 Kammern, 
Bobengelaß, Köche, Gewoͤlbe und Stall, nebſt einem Ooſt⸗ 
end Graſegarten, ſteht in Tieft artmannsdorf durch den Un⸗ 
teczeich neten von jetzt an anderweitig zu vermiethen. - 


Ed Schmidt, Paste 
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Im Mädchen⸗Induſtrie⸗Schulhauſe auf der Berloecnes. 
Außeren Schildauer Straße iſt zu Oſtern, auch Sonntags, den 17. d. M, Mittags von 12 bis 1 Uhr, 
wohl früher, an einen ſtillen Miether, die ſehr ſind zwiſchen Hermsdorf und Kühnwaſſer, in einem weißen 
freundliche Parterr⸗Stube, deren Fenſter in Tuͤchel 15 Rible., beſtehend in 5 Thaler Stuͤcken, ubrigens 
den Garten gehen, nebſt Zubehör zu vergeben. 8 und 4 Oroſchen Stücken, verloren gegangen. Da der 
Der Haushälter daſelbſt giebt nähere Auskunft, Verluſt für den ſehr armen Mann zu drückend iſt, fo wird 
der ehrliche Finder deingend erſucht, gegen eine angemeſſene 
Ein, auch zwei Zimmer, nebſt Alkoven und Koch⸗Gelaß, Belehnung dies Geld in Kaiſerswaldau beim Gerichtsſchreiber 
L Treppen hoch belegen, Hirtengaſſe Nr. 1021 c., koͤnnen Klapper abzugeben. 
* * ˙*ð—d2 —— — ——— ———— EEE ̃7§˖0,⅛rv¼ — —-—̃ 
einem ſtillen Micther abgelaſſen werden. Eine wege tamphäeige Hüpmerhindie, werde Auf der 


e MN IEEENEHENE wochen Srite des vorderen Kopfes und auf der Ruthe braune 


Verlorenes Geld. N . 9 3 & . 
Ein armer Dienſtbote hat Dienſtag, den 5 Febr, ® ie dat, ſonſt aber ſahr wenig braun getigert iſt, hat 
* am 18. Februar auf dem Langenauer Nevier verlaufen 
Nachmittags, waßrſcheinlich in der Gegend des Burg⸗ 2 Finder dieſes Hundes wird erſucht, denſelben, gegen Erſtatt 
A tbors, ein Papier mit Gad, und zwar: 1 Fidor., 4 aller Koſten, on den R.wierförſter e x L —.— 
A 3 Rihlr. Preuß. Kaſſen⸗Anweiſungen und 20 Sgr. . bei Huſchberg abingaben, r nach angenau 
* Cour. verloren. Der redliche Finder wird dringend ers 
E ſucht, in der Expedition des Boten genannte 9 Kthle. gi Einladung. 
A 10 Sgr. gefäligft abzugeben und sine gute Belohnung X Künftigen Montag, den 25, Februar, ladet feine werthen 
A in Empfang zu nehmen. 3. Gluͤſte zu dem bekannten frohen Abende ganz ergebenft ein 
N NN RNA e ee * Exner. 
Wechsel-, Geld- nu Effeeten- Course von Breslau vom 16. Februar 1839. 
se 
2 5 Preuss. Cnurant. Preuss. —— 
Wechsel - Course, 2 riero Gelä Geld - Courss. BT TEE Feen) 
B Briefe | Geld 
eg in Canr. ... | 2 Mon. | 159% — Holl. Rand- Du eaten. Stück — Ba 
amburg in Banco . » | Vista 154), 150% Kaiserl. Ducatenn — — 96 
Boo EIER 2 W. — — Friedrichad or 100 Rl. 213 
"Bitte 2 Kon. — 1491/, Polnisch Cour. rd — — a 
8 für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon | — Wiener Eiul.-Scheine .. 10 Fl. a1, — 


Naris für 300 Fr. 2 Mon. — 
Leipzig in Wecha. Zahlung a Vista | 102% 
Dito „„ M. Zahl. |. 

„ RE EN 


Eiffecten - Course. 


Staats- Schuld- Scheine. 100 Rl. 103¼ 22 
Pr. Sechandl. Pr. Sch. 8. 50 tl. — 70 


111111 


Augsburg g. | 2 Mon. 5 Gr. Herz. Posener Pfandbr, . 100 RI. 105% | — 
Men in 20 Kr. [2 Mon. — 101 Schles, Pfandbr. von. . 1% R. 103½ = 
FVV — 9954 Ditte ditto . . 500 Nl. 103% 
Dito 2 Mon. 99% wi Die Lr. 8. sen.“ — 1685 

Ditto diu 0% l. — 103% 
een see — 44 Ferch, 
e Getreide» Markt» Preife 
Huſchberg, den 14. Februar 1839. Jauer, den 16. Februar 1839. 


Der gw. Weizenſg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. J Hafer. Erbſen. w. Weizen ig. Weizen.] Roggen. J Werſte. 
e Feſſel rtl. for. pf. U rtl. for. pf. H rtl. gr. pf. rt. ſor. pf. rtl. ſor. pf. I rti. ſgr. pf. rtt. ſar. pf. I rtl. far. pf. I rt. rt. ler.. I A. r. Pl. Lr... for. pf. a pf. 3, 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Lande und Stadt⸗Getricht zu Hirſchberg. 


Das der geſchiedenen Grau gehörige, sub Nr 916 bier⸗ 
ſelbſt gelegene Hus, abgefbägt nach dem Materialwerthe 
auf 600 Rehlr., nach dem Ertragswertbe auf 495 Rthlr. 
10 Sgr, zufolge der nebſt neueſtem Hypotheken · Schein in 
der Regiſttatur des Gerichts einzuſehenden Taxe, fol 

b am 23. April 1839 
an ordentlicher G.richtsſtelle ſubdaſtist weiden. Aue unde⸗ 
kannten Realprätendenten und insbefondere der Branntwein 
brenner Johann Wottlod Liebig, modo diſſen Erben weiden 
eufgefordert, ſich dei Vecmeidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens 
in gedachtem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Realgläubigerin 
Maria Magdalena, verwittwete Baumgart, geb. 
Birner, wird bierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts⸗-Amt von Alt⸗Schoͤnau. 
Das sub Ni 5 zu At» Schönau bel⸗gene, zur Gtoß⸗ 
Kretſchmer Chriſtian Gottlieb Kühn'ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeßmaſſe gehörige Grundſtuͤck, auf 2200 Nur, 


21 Sge. abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 3. April 1839 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, Tare, Hypo⸗ 
cheken⸗ Schein und Bedingungen find in der Regiſtratur eine 
zuſehen. 


Rothwendiger Verkauf. 

Das Gerichts-Amt von Alt- Schönau. 
Das sub Ne. 4 der Acker ⸗ Parzellen zu Alt: Schönau ber 
Bgene, zur Groß ⸗Kretſchmer Chriſtian Gottlieb Kuh n' ſchen 
erbſchaktlichen L quidations⸗Prozeßmaſſe gehörige Grundſtück, 
auf 779 Rthlr. abgeſchaͤtzt, fol 

den 3. April 1839 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. Taxe, Hypo 
tbeken Schein und Bedingungen find in der Regiſtratur eine 
zuſehen : 


Waſſermühlen⸗ Anlage. 

Der Intieger Traugott Männich, bei feinem Vater, dem 
Iſerbauden⸗Beſitzer Chriſtoph Man nich in der Kolonie Iſer 
dei Flinsberg, hieſigen Kreiſes, wohnhaft, hat zur Befriedi⸗ 
gung des diesfaͤligen Bedarfs der Iſerbauden⸗Bewohner, die 
Abſicht ausgeſprochen, auf feines Vaters Grundftüd, am 
ſogenannten Langwieſenfluß, eine eingängige, oberfchlächtige 
Waſſermahlmühle anzulegen. Nach der Vorſchrift $ 6 und 7 
des Mühlen⸗Edicts vom 28. October 1810 und nach dem 
ausdrücklichen Befehle der Königlichen Hochloͤblichen Regie⸗ 
tung wird dies hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, und es 
werden alle Diejenigen, welche durch die Abſicht des ꝛc. Maͤn⸗ 


Nachtrag zu Nr. 8 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 


nich eine Gefährdung ihrer Rechte fürchten möchten, zugleich 
aufgsfordert, ihre gegenſtaͤndlichen Widerſpruͤche binnen acht 
Wochen, präcluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
machung ab, ſowohl bei dem biefigen Landrath⸗Amte anzu: 
bringen und zu begründen, als auch dem Inlieger Maͤnnich 
bekannt zu machen. Spaͤtere Einwendungen bleiben unbe⸗ 
ruͤckſichtigt. Lowenberg, den 25. Januar 1839. 

oͤnigl. Landrath⸗ Amt. 


5 Auktionen. 

Den 26. Februar d J, Vormittags von 9 Uhr an, 
werde ich in dem Hauſe Nr. 67 der hieſigen Stadt verſchie⸗ 
dene Gegenſtaͤnde, beſtehend in Zinn⸗, Kap'er⸗, Meſſing⸗ 
und Blech Waren, Hausgeräth, Meubles und Kleidungs⸗ 
Rüden, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, gegen gleich baare 
Zablung, verſteigern, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade. 

Landesbut, den 9. Februar 1839. 

Der Koͤnigl. Land» und Stadt Gerichts⸗Aktuarius 
Bayer. a 


Sonntag, den 3. März c., Nachmittag 3 Uhr, wer⸗ 
den in dem Gerichts ⸗Ktetſcham hieſelbſt 13 Stuck ſilberne 
Eßlöffel verſchiedener Größe und einige andere Gegenſtaͤnde, 
gegen fofortige baare Zahlung, gerichtlich verſteigert werden. 

Arnsdorf, den 12. Februar 1839. 

n Herrmann J., Aktuarius, v. c. 


Zu oet pachten. > 

Da zu Jobanni d. J. die Brau- und Brennerei des Do⸗ 
minii Hennersdorf (eine halbe Stunde von Goͤrlitz entfernt) 
patios wird, fo ſoll dieſelde den 3. April c. auf dem das 
figen Dominio anderweitig meiſtbietend verpachtet werden, 
jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten. 
Kautionsfaͤhige Pachtluſtige werden hiermit eingeladen und 
koͤnnen die nähern Bedingungen auf dem Dominio Stolzen⸗ 
berg bei Lauban einſehen. Herrmann. 


Die Brau- und Brennerei bei dem Dominio Rudelſtadt, 
Bolkenhainer Kreiſes, iſt von Johanni d. J. ab anderweitig 
zu verpachten, und können mit empfehlenden Zeugniſſen ver⸗ 
ſehene, cautions fähige Brauer⸗Meiſter ſich täglich bei dem 
Unterzeichneten melden. Heidrich, Generals Pächter, 

Dom. Rudelſtadt, den 26. Januar 1839. 


Auch iſt die Brennerei bei dem Dominio Nieder Stein, 
Kunzendorf von Johanni d. J. ab an einen ſachverſtaͤndigen, 
cautions fähigen Pächter unter ſehr billigen Bedingungen zu 
verpachten von dem Obigen. f 


Ein Wirthſchafts⸗Voigt, welcher ſchreiben und rechnen 
kann, findet bei dem Dominio Nieder⸗Stein⸗Kunzendorf vom 
1. April d. J ab ein gutes Unterkommen, aber auch nur ein 
ſolcher, der ſich durch die beſten Zeugniſſe legitimiren kann, 
und koͤnnen ſich geeignete Subjekte täglich bei mir melden. 

\ Der Obige. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die Buchhandlung von Waldow in Hirſchberg 
empfiehlt ihre neu errichtete 


Leih⸗ Bibliothek, 
welche ſowohl die Älteren und neueren bellettiſtiſchen Werke 
der deutſchen Literatur enthält, als auch fortwährend mit den 
neueſten Erſcheinungen vermehrt wird, den hieſigen als aus⸗ 
waͤrtigen Freunden der Lektüre zur geneigten Beachtung. 
Mit dieſer Leſe⸗ Bibliothek iſt zugleich ein 

Journal⸗ und Taſchenbuͤcher-Leſezirkel 
verbunden. Die äußerſt billigen Bedingungen find in meiner 
Handlung zur gefälligen Anſicht. 


Etabliſſement. 
A A . 22202. . . . . . 8: H: r K K . . . N N N 
Indem ich hiermit einem hochgeehrten Pu⸗ # 
A bliko die ergebenſte Anzeige mache, daß ich & 
mich hierorts als Glaſer etablirt, gleichzeitig 
aber auch einen Handel mit Porzellan und 
Steingut, gepreßten, geſchliffenen und ordi⸗ 
nairen Glas-Waaren errichtet habe, bitte 
ich um gütiges geneigtes Wohlwollen und 
gütigen Zuſpruch, und verſpreche die reellſte 
Bedienung. 

Gleichzeitig mache ich den auswärtigen 
Herren Tiſchlern bekannt, daß ich ebenfalls 
auch ſtets Schönes, reines Tafel-Glas von 
allen Nummern führen werde. 

Landeshut, den 11. Februar 1839. 


Julius Kühnel. 
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Oeffentlicher Dank. 

Der Stadt» Uhrmacher Herr Scheer aus Hirſchberg hät 
unſere hieſige Thurm Uhr, ſowohl mit Ruͤckſicht des Preiſes, 
(in Folge des unſere Kirche betroffenen Brand⸗Ungluͤcks), als 
auch nicht minder der unbedingt vortheilhaften Bauart und 
des puͤnktlichen Ganges wegen, zu unſerer allerfeitigen Zuftie · 
denheit hergeſtellt, daß wir nicht unterlaffen koͤnnen, unſern 
waͤrmſten Dank oͤffentlich zu bringen, und ihn als einen er⸗ 
fahrenen und geſchickten Künſtler zu wuͤcdigen. 

Lüſſen bei Striegau, 18339. 

Das Orts ⸗ Gericht. 


— — — —ü—ũ—äͤr̃ 
Aufforderung an taubſtumme Wenden. 
Diejenigen Eltern wendiſcher Abkunft, welche taubſtuenme 

Kinder im bildungsfaͤhigen Alter haben, werden hie mit aufe 

gefordert, ſich in portofreien Briefen an die unterzeichnete 

Anſtalt zu wenden, indem ihnen dieſelbe die Hoffnung zu koſteu⸗ 

freier Bildung ihrer unglücklichen Kinder geben kann. 
Liegnitz, den 3. Februar 1839. 

Die Taubſtummen⸗Erziehungs⸗Auſtalt. 
Schroͤtet. 


Compagnon ⸗Geſuch. 


— us 


In einer der volkreichſten Kreis⸗Städte Schle⸗ 
ſiens wird unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
ein Compagnon zu einem ſchon ſeit mehreren 
Jahren beſtehenden ſoliden Fabrik⸗Geſchäft ge⸗ 


ſucht; jedoch müßte derſelbe ein Kapital von 5 bis 
8000 Rthlr. einzuzahlen im Stande ſeyn. Auch 


wird bemerkt, daß das Geſchäft auf ſolche Grund⸗ 


ſätze baſirt ift, daß für den Compagnon durch⸗ 
aus keine Verlufte erwachſen können. Portofreie 
Anerbietungen werden verfiegelt, unter Adreſſe A. B. 
Nr. 23, in die Expedition des Boten erbeten. 


Nach eri cht. 
Mehrmaligen, Öffentlich erlaſſenen Warnungen und Nügen ungeachtet, erdreiſten ſich dennoch fort⸗ 
einige Fabrikanten, unſere Kaffee-⸗Surrogate nachzumachen, indem fie ihre gefaͤlſchten Waaren⸗ 


Packete mit einer Abbildung unſerer Original⸗Etiquetten, unſerer Firma und ſogar auch dem Königl. 
Saͤchſiſchen Wappen verſehen, und fo die Konſumenten zu taͤuſchen ſuchen. N 

a Es iſt dies beſonders mit unſerem Inſeln⸗Kaffee⸗Surrogate und Geſundheits⸗Choco⸗ 
laden: Kaffee der Fall, und wenn ſchon ſich die vorzügliche innere Güte derſelben durch Geſchmack und 
Gehalt ſehr bald von der gefaͤlſchten Waare unterſcheiden läßt, fo fallen hin und wieder doch noch 


Taͤuſchungen vor. 


Verfolgung 
ergreifen. 


Gegen eine der Fabriken, welche wir der Faͤlſchung zeihen konnen, haben wir eine gerichtliche 

eingeleitet, und gegen andere, denen wir auf der Spur find, werden wir gleiche Maaßregeln 
Um jedoch das Publikum, fo wie uns ſelbſt ſchon jetzt vor derartigen Benachtheiligungen 
moͤglichſt zu ſichern, ſehen wir uns veranlaßt, die Erkennungszeichen unſerer obenerwaͤhnten achten 


Kaffee⸗Sutrogate hiermit nochmals bekannt zu machen und die aufmerkſamſte Beachtung derſelben 


anzuempfehlen. 


* 
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Aeclies Inseln-Caffe-Surrogat. 


— 157 — 2 
Unſer Inſeln⸗Kaffee⸗Surrogat iſt in Packeten, a ½ Pfd., gepackt und doppelt einpapiert. 
Der äußere Umſchlag (die Enveloppe) der Packete beſtebt aus roͤthlichem naturfarbigen Papiere, mit einer 
Abbildung unferer Dampfmaſchine und dem Königl. Saͤchſiſchen Wappen bedruckt; das innere Papier der 
Packete, von roͤthlicher Atlasfarbe, zeigt das Titel⸗Etiquett, ſo wie ein Schiffswappen, mit den Buchſtaben 
J. & T. in der Flagge; über demſelben das kleine Saͤchſiſche Wappen. 


Auch befindet ſich zwiſchen Enveloppe und Packet ein weißer Zettel eingelegt, bedruckt mit dem 
Schiffs- und dem Koͤnigl. Saͤchſiſchen Wappen und einer Aufforderung zur Angabe der Faͤlſcher. 


Unfer Geſundheits⸗Chocoladen⸗Kaffee if in geglättes orangefarbiges Papier und in 
Packeten, a ½ und ½ Pfd., gepackt. Die ovale Einfaſſung des Titels enthält oben die Chiffer J. & T., 
zu beiden Seiten kleine Saͤchſiſche Wappen und unten ein ſpringendes Roß. Neuerlich haben wir zur 
Seite des Etiquetts auch unſere Firma: Jordan & Timaeus in Dresden hinzugefügt. 


Mehrerer Verdeutlichung wegen, laſſen wir die Abdrucke der Etiquettirung unſeres ächten 
Inſeln⸗Kaffee⸗Surrogates hier folgen: . 8 
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5 In unſere verehrlichen Geſchäftsfreunde ſetzen wir übrigens das Vertrauen, daß fie ſich, neben 
dem Debit unferer achten Kaffee⸗Surrogate, mit dem der gefaͤlſchten Waare nicht befaſſen, ſondern 
es unter ihrer Würde erachten werden, betrügerifchen Faͤlſchungen Vorſchub zu leiſten. Geſchaͤhe letzteres 
dennoch, ſo wuͤrden wir uns gedrungen ſehen, das Publikum auch hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 
Dresden, im Monat Februar 1839, Jordan & Timaeus. 


Ehrenerfiärung. 

Durch Uebereilung habe ich den Häusler Gottfeied Meyer 
in Ober⸗Wieſenthal durch eine groͤliche Injurie beleidigt, 
biete daher Denſelben biermit oͤffentlich um Verzeihung, und 
erkläre den ze Meyer für einen ehrlichen und rechtſchaffenen 
Mann. Kleppelsdotf, den 14. Februar 1839. 

Cbriſtiana Jäckel. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
Wegen Kraͤnklichkeit beabſichtigt der Untetzeichnete feine 
im zugehorige, ganz maffiv erbaute Müblendefigung zu der 
kaufen oder auch zu verpachten. Zwei Mahl- und ein Spitz 
gang befinden ſich im gangbarſten Zuſtande, und um bie Be⸗ 
ſitung find noh 2 ſchoͤne mit Ooſtbaͤumen beſetzte Gtaſegaͤr⸗ 
ten und ein Gemüfrgarten belegen. Die Verkaufs oder reſp. 
Verpachtsbedingungen ſind jederzeit bei Unterzeichnetem ein⸗ 
zuſehen. Franz Kurz, Beſitzet der Hausmühle. 
Jauer, den 4. Februar 1839, 
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Ich bin geſonnen, einen Theu meiner Aecker dieſes Früb⸗ 
jahr entweder im Ganzen oder ſtückweiſe zu verpachten, und 
bitte darauf Reflektirende, ſich dieſerhalb gefaͤlligſt bald bei 
mir melden zu wollen. 5 


Da bereite mehreremale nach Salzbrunn von biesjähriger 
Schoͤpfung Nachfrage war, fo ließ ich vorläufig einen kleinen 
Transport davon kommen, und kann damit zu Dienſten 
ſtehen. Joh Gottfried Wirth. 

Schmiedeberg, den 12. Februar 1839. 


Zu verkaufen. 
Auf dem Dominio Buchwald iſt ſtets guter Schweizer⸗ 
Käse, ſowohl in einzelnen Pfunden, A 7 Sgr., als auch in 
ganzen Brodten von 5 bis 10 Pfd., A 6 ½ Sgr., zu bekommen. 


Ein vollſtaͤndiges Starke. oder Kraft mehl ⸗Geräthſchafts⸗ 
zeug liegt zum Verkauf bei dem Muͤllermeiſter Schulz in 
Ulletsdorf bei Liebenthal. ) 


4 Bu veemiethen. 

In dem sub Nr. 91 auf der innern Schildauer Straße 
hieſelbſt belegenen Kaufmanns⸗Wittwe Bach' ſchen Haufe, 
find in der erften Etage, vorn heraus, 2 Vorderſtuben nebſt 
1 Kammer, Holz⸗Remiſe, Speiſe⸗Gewoͤlbe und Keller⸗An⸗ 
theil zu vermiethen und Termino Oſtern dieſes Jahres zu 
beziehen. Hirſchberg den 9, Februar 1839. 

i ! Jurock. 


Zu vermiethen in Warmbrunn 
eine Stube im erſten Stock, vorn heraus, und in der zwei, 
ten Etage zwei Stuben neben einander, nebſt Dachſtübchen, 
erſtere baldigſt 3 i Zahlungs ⸗ 
ige Miether koͤnnen ſich taͤgli en beim 
3 Schuhmacher Roͤſel 
Warmbrunn, den 11. Februar 1839. a 
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Eine fett mehreren Jahren bequem eingerichtete Schtoffer« 
werkſtaͤtte in Warmbrunn, jedoch ohne Handwerkszeug, iſt 
zu Oſtern d. J. zu vermiethen. Bei wem? zu erfragen dei 
dem Buchbinder Herrn Reißig senior in Warmbrunn. 


Eine freundlich Oderſtude iſt zu vermiethen und bald zu 
bezieben in Nr. 900 nahe am Langgaſſen Thore bei dem 
Sattler Pietſch. ‘ 


unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Handlungs⸗Commis, welcher beſtens empfohlen wird, 
und der Buchhaltung und Correſpondenz vollkommen gewach⸗ 
fen iſt, ſucht, da derſelbe feine jet'ge Stelle binnen Kurem 
verläßt, ein anderweitiges Placement, und bittet darauf Rs 
flektirende, ihre Adeeſſe gefälligft in der Expedition des Bor 
ten adzugeben. 


Offene Branntweinbrennerſtelle. 
Ein noch unverbeiratheter Branntweinbrenner, welcher 
auch die Feldardeit dv rfleht und zugleich mit guten Atte ſten 
verſeben iſt kann alle Tage unter annehmbaren Bedingungen 


ein Unterkommen deim Unterzeichneten erhalten. 


Schoͤnau, den 11. Februar 1839. f 
Anton Stelzer, Gaſtwirth zum grünen Schlitz. 


Lehrlings⸗Geſuche. 

Ein mit den erfocderlichen Schulkenntniſſen derſehener 
junger Menſch kann in einer Specerti⸗ und Eiſenhandlung 
unter den bibigſten Bedingungen fein Unterkommen finden, 
Wo? giebt Nachricht die Expedition des Boten. 

+ * 
SS 
Ein Apotheker⸗ Lehrling, 

mit den noͤthigen Kenntniſſen verfss Ha 
den, wird Term. Oſtern c. in eine ge 
ſchaftsreiche Dfficin gewünſcht, und iſt 
tas Mähere zu erfragen im 
„Allgememen lreis⸗Cammiſſtons⸗ 
Comptoir zu Wöwenberg.“ Füegel. 
eee 

Ein junger Menſch von guter Erziehung und mit den nd⸗ 
thigen Schulkenntniſſen verſeden, findet bald oder ſpaͤteſtens 
dieſe Oſtern ein Unterkommen als Handlungslehrling bei 

C. Stockmann, Kaufmann in Jauer. 
Verloren. 

Es hat ſich am 26, vorigen Mon. bei der Jagd auf dem 
Ludwigsdorfer Revier eine hellgelbe, hochtragende Vorſteh⸗ 
hündin, glatthärig mit weißer Naſe, verlaufen. Der Wie⸗ 
derbringer erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 


Niedet⸗ Arnsdorf bei Schweidnit, den 1. Februar 1839, 
; v. Friderici. 
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